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Es duftet schon nach 
Schlemmerabend
Der Frühling ist da – und da-
mit bricht auch für die Ge-
schäftsleute im Siebengebirge 
die Zeit an, mit ihren Kunden 
zu feiern. „Fühl Dich Früh-
lich“ vom Centrum e.V. in Bad 
Honnef war der Einstieg mit 
verkaufsoffenem Sonntag und 
vielen Händlern, die eine Fülle 
von Waren anzubieten hatten. 
In Oberpleis wird am 21. Mai, 
traditionell am dritten Sonntag 
des Wonnemonats, der Grüne 
Sonntag stattfinden.

In Bad Honnef wird dem-
nächst endlich wieder der 
Tisch gedeckt. Mit Riesen-
schritten geht es auf die er-
sehnte Schlemmerabendsai-
son zu. Stets am letzten Freitag 
des Monats von April bis Sep-
tember wird getafelt. Marktma-

cher Jürgen Kutter stellt wieder 
Freiluftmöbel auf, Tische und 
Lounge-Sessel und lädt erst-
mals in diesem Jahr zum 28. 
April zur kulinarischen Reise 
um die Welt ein.

Es gibt zum Beispiel Pizza 
aus dem Steinofen, aber auch 
italienische Feinkost, belgische 
Fritten, Knoblauchbrot, elsäs-
sischen Flammkuchen und 
arabische Falafel. Die chileni-
sche Küche wird die Besucher 
überraschen. Portugals Spe-
zialitäten werden aufgetischt 
und kölsche Tapas als lecke-
re heimische Appetithappen. 

Kaffeespezialitäten, selbst ge-
braute Biere, Wein direkt vom 
Winzer sind zu haben, ebenso 
Gin und natürlich auch alko-
holfreie Getränke. Das reinste 
Verwöhnprogramm für Zunge 
und Gaumen.

Von 16 bis 22 Uhr reicht an 
den Schlemmerabenden die 
Zeit, um sich mit Familie und 
Freunden zu verabreden und 
gemeinsam zu genießen oder 
auch am Nachmittag zu einem 
kleinen Schaufensterbummel 
zu starten. Für viele ist das je-
des Mal wie eine kleine Ur-
laubsreise, besonders dann, 
wenn laue Temperaturen herr-
schen. Von Kerzenlicht wer-
den die Schlemmerabendgäs-
te dann in die Nacht begleitet.

Noch mehr Genuss: Wenn 
am Fronleichnam, 8. Juni, nach 

dem Fronleichnamszug von 
der Insel Grafenwerth in die 
Honnefer Innenstadt der Se-
gen am Hochkreuz von Sankt 
Johann Baptist erteilt ist, wird 
der Wein- & Genussmarkt ne-
ben der Kirche eröffnet, der bis 
einschließlich Sonntag läuft. 
Letzter Schlemmerabend des 
Jahres ist der 29. September. 
Aber dann ist es ja bereits bis 
zum berühmten Martinimarkt 
im Oktober nicht mehr lang 
hin, der weit über die Stadt-
grenzen das Publikum an-
lockt. Zunächst gilt es jedoch, 
den Frühling und Sommer zu 
genießen.

Auch in Oberpleis denkt 
noch keiner – außer den Orga-
nisatoren vom Werbekreis viel-
leicht – an das Lichterfest kurz 
vor dem ersten Advent. Und 
auch für den Apfelsonntag An-
fang September, wenn es ne-
ben vielen Attraktionen auch 
wieder die knackfrischen Vit-
aminbomben gibt, ist die Zeit 
noch nicht reif. Jetzt ist erst ein-
mal Frühjahr und Blütezeit, 
auch für die Äpfel, und damit 
traditioneller Grüner Sonntag 
in Oberpleis am 21. Mai, ab 13 
Uhr, natürlich verkaufsoffen. 
Die Geschäftsleute halten ei-
nige Überraschungen bereit. 
Es gibt Stände, an denen auch 
das leibliche Wohl nicht zu kurz 
kommt. 90 Gewerbetreibende 
sind beteiligt.

An der Siegburger Stra-
ße wird ein Flohmarkt statt-
finden, zu dem sich übrigens 
noch private Anbieter melden 
können. Ein Spieleareal baut 
das Haus der Jugend auf dem 
Kirchvorplatz auf. Die Schlep-
perfreunde zeigen wie immer 
ihre Oldtimer-Traktoren. Das 
Bläsercorps Auel-Gau musi-
ziert am Busbahnhof. Und vom 
fahrbaren „Phone-Zimmer“ 
aus wird in der Stadt Klavier-
musik erklingen. Der Volkslauf 
„Rund um Oberpleis“ war bei 
der Premiere 2022 auf Anhieb 
ein solcher Erfolg, dass er auch 
diesmal gestartet wird. Schon 
jetzt wird dafür eifrig trainiert. 
Der TuS Oberpleis stellt sein 
Angebot auf dem Rathaus-
platz vor.

Ein kostenloser Shuttle er-
leichtert die Anreise: Besucher 
aus Thomasberg und Heister-
bacherrott, aber auch aus Eu-
denbach und Berghausen wer-
den gebracht und geholt. Wer 
mit dem Fahrrad kommt, fin-
det erstmals einen Fahrrad-
parkplatz an der Volksbank vor, 
wo er sicher sein Rad abstel-
len kann. Der Clou: Die Fahrer 
können ihr Zweirad vom Fach-
mann auf Verkehrssicherheit 
prüfen und eventuelle Mängel 
direkt beheben lassen. Wäh-
renddessen kann der Besitzer 
den Grünen Sonntag genießen.
� oro

Im Siebengebirge laden die Geschäftsleute wieder zu ihren traditionellen Aktionen ein

Beim beliebten Schlemmerabend in Bad Honnef können Besucher klönen und genießen.
� FOTOS: ROSWITHA OSCHMANN

Grüner Sonntag in Oberpleis – ein Markenzeichen mit viel Abwechs-
lung des Werbekreises Oberpleis. 

In Bad Honnef wird 
demnächst endlich 

wieder der Tisch ge-
deckt. Mit Riesen-
schritten geht es 
auf die ersehnte 

Schlemmerabend-
saison zu
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Vom Baron bis zum Hermännchen
Am 23. Mai 1808 fand auf dem 
Alten Friedhof am Palastweiher 
die erste Beisetzung statt. Es 
war der zweijährige Knabe Jo-
hannes. Seither fanden auf die-
sem Gottesacker mitten in der 
Stadt einfache Menschen, aber 
auch bedeutende Persönlich-
keiten, deren Ruhm teilweise 
über die Stadtgrenzen hinaus-
reichte, ihre letzte Ruhestät-
te. Es lohnt sich, über diesen 
von vielen Bäumen bestande-
nen Friedhof zu gehen und die 
unterschiedlichen Grabstellen 
zu betrachten. Allein die Viel-
falt der Denkmäler gibt Zeug-
nis von der Kunstfertigkeit der 
einstigen Steinmetze dieser 
Stadt ab.

Der Alte Friedhof befindet 
sich direkt hinter dem Wil-
helm-Auguste-Viktoria-Haus, 
das Ehrenbürger Ferdinand 
Mülhens zwischen 1908 und 
1911 errichten ließ und als 
Volkswohlgebäude mit Turn-
halle, heute Kunstforum „Pa-
lastweiher“, für die Königs-
winterer Bevölkerung stiftete. 
Auf Ferdinand Mülhens aus 
dem berühmten Duftwasser-
Haus 4711, der auf dem Win-
termühlenhof in Königswinter 
sein Refugium hatte, weist eine 
schlichte Grabplatte hin.

Wer von Schloss Drachen-
burg herunterkommt, sollte 
unweit der Drachenfelsbahn 
eine Stippvisite beim Erbau-
er, Baron Stephan von Sarter, 
machen und dessen sehr stil-
volles Grabmal bewundern. 
Der in Paris lebende und zu 
Reichtum gelangte Sarter wur-
de nach seinem Tod in der fran-
zösischen Hauptstadt im Jahre 
1902 nach Königswinter über-
führt und hier begraben. Direkt 
neben ihm wurde Paul Spinat 
1989 zur letzten Ruhe gebettet 
– er gehört als Retter des Bau-
werks vor dem Abriss ebenfalls 
zur Schlossgeschichte wie, ja 
wie das berühmte Gespenst 
zum Schloss.

Ebenfalls sehr dezent ist 
das Grab von Eduard Rhein, 
dem berühmten Sohn von 
Königswinter  – der Jahrhun-
dertmann, der Erfinder, Pu-
blizist und Schriftsteller, der 
1900 am Drachenfels geboren 
wurde und neben vielen tech-
nischen Neuheiten wie die 
Langspielplatte auch die Me-
cki-Kinderbücher kreierte und 
die Hörzu. Er gründete für die 
Stadt eine Eduard-Rhein-Stif-
tung für Kunst, Kultur und Bil-
dung, die er mit zwei Millionen 
Mark ausstattete. Eine weitere 
Stiftung mit dem Ziel der Kul-

turförderung begründete die 
Familie Lemmerz. Im Mauso-
leum dieser Unternehmer-Dy-
nastie liegen gleich zwei Ehren-
bürger der Stadt, denn sowohl 
Johann Lemmerz als auch des-
sen Sohn Paul wurden auf die-
se Weise von ihrer Heimatstadt 
gewürdigt. 

Aus Düsseldorf stammte 
Hermann Schröder, Jahrgang 
1861. „Et Hermännche“ wurde 
der kleine Mann nur genannt. 
Er war gewissermaßen Touris-
tenattraktion. Mit Radschlag 
und Handstand verdiente er 
sich am Rheinufer ein paar 
Pfennige. Wenn sonntags die 
Ausflugsdampfer Königswin-
ter ansteuerten, zeigte er an der 
Anlegestelle seine Kunststück-
chen. Er wurde zum Königs-

winterer Original. Als er 1927 
verstarb, wurde er auf dem Al-
ten Friedhof beigesetzt. Auf ei-
nem Metallkreuz ist auch sein 
Spitzname verzeichnet. Her-

mann Schröder hatte es nicht 
leicht, er war sehr, sehr arm 
und lebte deshalb 20 Jahre im 
Krankenhaus Sankt Josef und 
wurde dort mildtätig von den 
Armen Dienstmägden Chris-
ti versorgt. Die Studenten, die 
von Bonn herüberkamen, um 
hier dem Wein zu huldigen, är-
gerten Schröder nicht selten. 
Sie hielten die Münzen an ein 
Streichholz und warfen sie ihm 
dann zu. Hermann verbrann-
te sich die Finger. Er verkauf-
te auch Ansichtskarten, die 
ihn im Kopfstand vor der Dra-
chenfelskulisse zeigten. Die 
Aufschrift: „Hab immer Durst, 
das ist stadtbekannt. ,Et klei-
ne Hermännche‘ werde ich 
genannt. Bin gern geseh’n und 
beliebt bei die Leut‘, steh auf 

den Kopf und mach andere 
Freud‘. Prost!“ 

Apropos, Studenten. Zu ent-
decken ist auch das Grabmal 
„Zur Erinnerung an die Jung-
frau Maria Riegel“, die im Al-
ter von knapp 25 Jahren 1825 
verstorben war. Daraus wurde 
eine Anekdote – das Töchter-
chen der Wirtsleute vom Burg-
hof sei an gebrochenem Her-
zen gestorben und habe den 
Dichter Ludwig Uhland zum 
Lied „Es zogen drei Burschen 
wohl über den Rhein“ inspi-
riert. Wirklich nur eine Legen-
de, denn das Gedicht entstand 
bereits 1809.

Auf dem alten Friedhof be-
finden sich auch Gräber von 
Verwandten des Malers Franz 
Ittenbach und des Dich-
ters Gotthold Ephraim Les-
sing sowie seit 1859 des letz-
ten Mönchs von Heisterbach, 
Johann Aloys Olzem. Ebenso 
sind hier die Gräber einer Rei-
he von Bürgermeistern wie Au-
gust Mirbach, der in der sen-
sationell langen Zeit von 1841 
bis 1890 in Königswinter „re-
gierte“.

Der erste Bürgermeister 
von Königswinter überhaupt 
war Hauptmann von Schall. 
Er wurde 1808 unter napo-
leonischer Herrschaft zum 
Maire ernannt. Sechs Jahre 
später, als viele Tausend Rus-
sen durch Königswinter zogen, 
starb von Schall am Lazarettfie-
ber und wurde auf dem damals 
neuen Friedhof beerdigt. Seine 
Grabstätte existiert nicht mehr. 
Denn: Als 1835 der Gottesacker 
zum ersten Mal erweitert wer-
den musste, wurden die Grab-
mäler mit einer hohen Abgabe 
für die weitere Zulassung be-
legt. Zahlten die Hinterbliebe-
nen nicht oder gab es keine An-
gehörigen, wurde das Denkmal 
entfernt.

Auch Günter Hank wurde 
hier in der Grabstätte seiner 
Großeltern, der Familie Linx-
weiler, bestattet. Hank hat-
te sich mit der Historie seiner 
Heimatstadt intensiv ausein-
andergesetzt, führte zu Lebzei-
ten über den Friedhof und grub 
dann all die Episoden über klei-
ne und große Leute aus.

Der Alte Friedhof am Palastweiher erzählt Geschichte und Geschichten. Von Roswitha Oschmann

„Et Hermännchen“ verkaufte Karten mit seinem Spruch an Touristen.�  FOTO: SIEBENGEBIRGSMUSEUM

Baron Stephan von Sarter 1858

Tipp: An diesem Sonntag, 
23. April, 15 Uhr veranstaltet 
das Siebengebirgsmuseum 
eine Führung über den Al-
ten Friedhof am Palastwei-
her.� oro

FÜHRUNG

SIEBENGEBIRGE SPEZIAL IIISamstag, 22. April 2023



Ein wunderschönes Wanderziel

Schon Dichter Wolfgang Mül-
ler von Königswinter schwärm-
te: „Die Löwenburg schien mir 
nämlich stets der schönste von 
den sieben Bergen. Ich habe 
sie immer am meisten geliebt 
und vorzugsweise als Ziel mei-
ner Wanderungen gewählt.“ In 
seinem Buch „Sommertage am 
Siebengebirge“ von 1867 be-
schrieb er detailliert den Ver-
lauf seines Spaziergangs vom 
Ortsausgang Rhöndorf durchs 
Löwenburger Tal: „Aus dem 

rauschenden bunten Leben 
des Rheintales gelangt man 
mit einem Male in die tiefe, stil-
le Waldeinsamkeit!“ So ist das 
noch heute.

Man muss ja nicht gleich alle 
Sieben auf einen Streich schaf-
fen. Aber nicht nur für den Kö-
nigswinterer Dichter-Sohn ist 
ohnehin die Löwenburg die 
Nummer eins unter den Zielen. 
Wer die Löwenburg erwandern 
will, sollte sich Zeit nehmen – 
der Blick von der begehbaren 

Burgruine aus, weit in die Fer-
ne, verleitet ganz einfach zum 
längeren Verweilen. Und es 
kommt ja auch auf die Wahl 
des Weges an.

Denn: Es gibt verschiede-
ne Strecken, um die 455 Meter 
hohe Löwenburg zu erreichen. 
Direttissima von der Marga-
rethenhöhe aus oder mit ei-
nem Schlenker am Nasseplatz 
und am Dreiseenblick vorbei. 
Reizvoll auch der Anmarsch 
ab Rommersdorf durch das ro-

mantische Tretschbachtal mit 
seinen Brücken – dabei sind 
immerhin 222 Höhenmeter zu 
bewältigen. Festes Schuhwerk 
ist also erforderlich. Die Wege 
sind gut ausgeschildert. Und in 
den Tourismus-Infopunkten in 
Königswinter und Bad Honnef 
gibt es darüber hinaus eine 
Fülle von Wandertipps. Eine 
genaue Wegbeschreibung mit 
Skizze ist zum Beispiel in der 
„Wanderfibel Bad Honnef“ 
der Tourismus Siebengebirge 

GmbH zu finden.
Oben angekommen, lässt 

sich das mittelalterliche Aus-
sehen der Burg erahnen. Vor 
mehr als 30 Jahren wurden 
die vorhandenen Burgmau-
ern freigelegt und konserviert. 
Übrigens, bei Maßnahmen zur 
Bauwerkstabilisierung in den 
vergangenen Jahren wurden 
im Bergfried 5 700 Fundstü-
cke entdeckt – beispielsweise 
Armbrustpfeilspitzen, Scher-
ben, aber auch ein Dutzend 
unversehrte Gefäße, die im 
Naturparkhaus des Verschö-
nerungsvereins Siebengebirge 
(VVS) auf der Margarethenhö-
he ausgestellt sind.

Erbaut wurde die Löwen-
burg um 1190 von den Grafen 
von Sayn als Grenzfeste gegen-
über den benachbarten Bur-
gen Drachenfels und Wolken-

burg des Kölner Erzbischofs, 
heißt es. In der Neujahrsnacht 
des Jahres 1247 verstarb Graf 
Heinrich III. von Sayn; er hin-
terließ seiner Frau Mechthild 
die Burg als Witwengut. Ob sie 
je oben auf der zugigen Höhe 
gewohnt hat? Ihre Burgen Sayn 
und Blankenberg und ihr Köl-
ner Domizil waren bequemer. 
Und: War die Löwenburg nun 
wirklich die gewaltige Grenz-
feste? Heinrich Blumenthal 
schreibt im Jubiläumsbuch 
„Das Siebengebirge“ des VVS: 
„War die Wehrhaftigkeit nur 
angedeutet? Imponiergeha-
be? Wozu baute der Sayner die 
Burg? Sie bewachte hier keinen 
Handelsweg, kein Bergwerk, 
keine Furt, kein Kloster, und 
hier wurde kein Zoll kassiert.“ 
Wollten sie also vielleicht nur 
Flagge zeigen? Möglich. Es war 
jedenfalls kein Protzbau. Nach 
einem Geplänkel 1633 verwüs-
tet, verfiel die Burg.
Vor Jahren hatte der Honnefer 
Paul-Georg Gutermuth die 
reizvolle Idee, den Bergfried 
der Löwenburg als Landmarke 
wiederaufzubauen und so die 
Bedeutung der Burg im Pano-
rama des Siebengebirges wie-
der erlebbar zu machen. Dann 
würde das Ziel der Wanderung 
weithin sichtbar sein.� oro

Es gibt verschiedene Strecken, um die 455 Meter hohe Löwenburg zu erreichen

Die Löwenburg ist ein beliebtes Wanderziel – am besten startet man dorthin von Rhöndorf. � FOTO: SASCHA STIENEN

„Aus dem rauschen-
den bunten Leben 
des Rheintales ge-

langt man mit einem 
Male in die tiefe, stil-
le Waldeinsamkeit!“

Wolfgang Müller 
Dichter

SIEBENGEBIRGE SPEZIALIV Samstag, 22. April 2023



- ANZEIGE -

Wie Profis Bäume auf die 
Frühjahrsstürme vorbereiten

Werden die Stürme immer stär-
ker oder sind die Bäume anfäl-
liger als früher? „Tatsächlich 
trifft beides zu“, sagt Kevin 
Blackburn, der den Familien-
betrieb Baumdienst Sieben-
gebirge gemeinsam mit sei-
nen Brüdern Alex und Luke in 
zweiter Generation leitet. Na-
turereignisse wie Starkregen 
und heftige Stürme treten öf-
ter und intensiver auf. Durch 
die andauernden Hitzeperio-
den der Vorjahre sind die Bäu-
me in ihrer Widerstandskraft 
geschwächt. Die Folgen der 
Stürme sind umso verheeren-
der und können von Brüchen 
über Risse bis zum Umstürzen 
von Bäumen reichen, erläutern 
die Fachleute.

„Die Bäume in unseren Parks 
und Gärten sind auf die Unter-
stützung durch den Menschen 
angewiesen“, erläutert der er-
fahrene Baumchirurg. Beson-
ders gefährdet sind vereinzelt 
stehende Bäume, die ehemals 
Teil einer Baumgruppe waren. 
Im Verbund konnten sie sich 
gegenseitig vor extremen Böen 
schützen und stabilisieren. Ein 
verbliebener freistehender 
Baum aus einer solchen Grup-
pe ist hingegen Wind und Wet-

ter nahezu schutzlos ausgelie-
fert.

„Für jeden Baum, und insbe-
sondere für vereinzelt stehende 
Bäume, ist eine professionel-
le Baumkontrolle unerläss-
lich, um die Sicherheit zu ge-
währleisten!“, rät Baumexperte 
Blackburn aus Erfahrung. Be-
sitzer haften für die Sicherheit 
ihrer Bäume. Eine Versiche-
rung wird für einen etwaigen 
Schaden nur dann aufkom-
men, wenn der Besitzer seiner 
Sorgfaltspflicht auch nachge-
kommen ist. So zum Beispiel 
durch die Beauftragung einer 
regelmäßigen Baumkontrolle, 

durchgeführt von einem Fach-
betrieb wie dem Baumdienst 
Siebengebirge.

Um Bäume optimal auf den 
Frühling und die erwarteten 
Stürme vorzubereiten, entfer-
nen die Experten Totholz und 
entlasten damit die Statik des 
Baumes. Je nach Größe und Al-
ter kann die Menge an Totholz 
ein erhebliches Gewicht aus-
machen. Diese Maßnahme 
entlastet nicht nur den Baum, 

sondern vermindert auch die 
Gefahr von herabstürzenden 
Ästen und tiefen Rissbildungen 
im Stamm. Ein leichter Rück-
schnitt der Krone reduziert 
zudem die Angriffsfläche für 
Böen und Stürme und verrin-
gert den Stress für den Baum, 
eine zu mächtig gewachsene 
Krone mit Nährstoffen versor-
gen zu müssen.

Die nachhaltige Versor-
gung des Baumes kann durch 
die Einbringung biologischer 
Nährstoffe in den Boden si-
chergestellt werden. Die mi-
neralischen Nährstoffe sind 
von den Experten auf die je-
weilige Bodenbeschaffenheit 
abgestimmt und wirken über 
viele Monate.

Vor Ort besprechen die 
Profis vom Baumdienst mit 
den Baumbesitzern sinnvol-
le Maßnahmen und mögliche 
Alternativen und erstellen an-
schließend ein unverbindli-
ches Angebot. Der Baumdienst 
Siebengebirge bietet die pro-
fessionelle Baumbeurteilung 
vor Ort als einen kostenlosen 
Service. Die Bäume werden es 
danken.
 
Ein Termin zur kostenlosen Be-
urteilung vor Ort durch die Ex-
perten ist über Tel.: 0800/228 63 
43 zu vereinbaren. Baumdienst 
Siebengebirge, Hauptbüro: The 
Robin Hood Inn, Bahnhofstra-
ße 12, 53560 Vettelschoß, Tel.: 
02645/9999-000, www.baum-
dienst-siebengebirge.de

Baumdienst 
Siebengebirge leistet 
professionelle Beratung 
– Mineralische 
Nährstoffe zur Stärkung

Vereinzelt stehende Bäume aus ehemaligen Baumgruppen sind sowohl in der freien Natur als auch im 
heimischen Garten Wind und Wetter besonders schutzlos ausgesetzt. � FOTO: BAUMDIENST SIEBENGEBIRGE

„Die Bäume in unse-
ren Parks und Gär-
ten sind auf die Un-
terstützung durch 

den Menschen ange-
wiesen“

Kevin Blackburn
Baumdienst Siebengebirge

Unsere Terrasse ist geöffnet,
wir freuen uns auf Ihren Besuch!

WIR STARTEN
mit Spargel und Bärlauch

in den Frühling!

Steinringerstr. 5
53639 Königswinter/Thomasberg

Telefon 02244 3683
Fax 02244 81357

service@gasthaus-otto.de
www.gasthaus-otto.de

Gasthaus Otto
IM SIEBENGEBIERGE

HOTEL – RESTAURANT

www.BAUMDIENST-SIEBENGEBIRGE.DE | Gebührenfreie Tel-Nr. 0800 228 6343

BAUMDIENST-SIEBENGEBIRGE.DE
Baumpflege | Baumsanierung | Baumfällung
Baumstumpf fräsen | schwierigste Fälle mit
englischer Doppelseiltechnik
Garten-/Jahrespflegearbeiten
Kostenlose fachgerechte Baumbeurteilung

Seit 1985 kümmern wir uns professionell um die Gesundheit und die
Pflege Ihrer Bäume und Grünanlagen, wie Gärten, Parks und Alleen.
Wir sind ein eingespieltes Team von speziell ausgebildeten „Tree-
Surgeons“, den sogenannten „Baum-Chirurgen“. Wir sorgen für eine
optimale Baumpflege und verstehen die Körpersprache der Bäume. So
wissen wir, wann eine Nährstoffversorgung für die Bäume notwendig
ist oder wann ein professioneller Schnitt die Baumkronen entlastet,
um die Gesundheit der Pflanzen zu stärken. Zum Auslichten der Bäu-
me dringt unser hochqualifiziertes Team auch in schwer erreichbare
Teile vor und sorgt auch z.B. nach Herbststürmen für Spezialfällungen.
Fragen Sie nach unserer kostenlosen Beratung!

SIEBENGEBIRGE SPEZIAL VSamstag, 22. April 2023



Individueller Gehörschutz
Das Gehör ist ein äußerst empfind-
liches Organ. In der innenliegenden
Hörschnecke schwingen die feinen
Haarsinneszellen wie ein Weizen-
feld im Wind hin und her, um die
ankommenden akustischen Wellen
für das Gehirn in elektrische Signale
umzuwandeln.

„Ab Mitte 50 nutzen sich diese
Haarzellen zunehmend ab bezie-
hungsweise verkümmern“, so Pavli-
dis, „womit das Hörvermögen gera-
de in den für das Sprachverständnis

relevanten hohen Frequenzen ab-
nimmt.“ Durch Lärm, laute Musik
oder einen plötzlichen Knall können
diese Sinneszellen jedoch schon
früher unwiderruflich geschädigt
werden. Daher bietet der passio-
nierte Hobbymusiker und Jäger in
seinem Fachgeschäft im Drachen-
felser Ländchen auch individuell
angepassten Gehörschutz sowie In-
Ear-Monitoring an.

Persönliche Beratung
Ob und in welchem Frequenzbereich
ein Hörverlust vorliegt, zeigt ein Hör-

test. „Den gibt es bei uns natürlich
kostenlos“, so der Inhaber, der sich
2018 mit „Brillantes Hören“ selbst-
ständig gemacht hat, um seine Kun-
den in entspannter Atmosphäre völ-
lig herstellerunabhängig beraten zu
können – vom Nulltarif- bis zum
High-End-Gerät.
Seitdem ist das Kompetenzzentrum
im denkmalgeschützten Jesuiten-
hof stetig gewachsen und verfügt
mittlerweile über vier Hörakustiker,
von denen drei Akustikmeister sind.
Diskret vor den Toren Berkums ge-
legen bietet es eine permanente
Meisterpräsenz, gute ÖPNV-Anbin-

dung sowie kostenlose Parkplätze in
ausreichender Zahl. „Abhängig vom
Testergebnis und den Wünschen
und Budgetvorstellungen des Kun-
den finden wir dann gemeinsam das
für ihn passende Hörsystem“, erklärt
Pavlidis. Die Bandbreite reicht vom
federleichten Hinter-dem-Ohr-Ge-
rät bis zum „unsichtbaren“ Im-Ohr-
Modell – mit komfortablem Akku-
Betrieb, der Batterieaustauschen
überflüssig macht, und technischen
Zusatzfunktionen wie App-Steue-
rung oder Musik-Streaming. „Be-
vor sich der Kunde für ein Gerät
entscheidet, kann er es zuhause in
Ruhe testen.“

Hilfe nach Maß
Gerade in der Anfangsphase ist der
Umgang mit dem neuen Alltagsbe-
gleiter für Hörgeräte-Anfänger ge-
wöhnungsbedürftig.

„Mein Team und ich sind jederzeit
ansprechbar“, versichert Maximilian
A. Pavlidis. Wer Fragen oder Proble-
me hat, braucht bei ihm keine lan-
gen Wartezeiten in Kauf zu nehmen.
Sein 5-köpfiges Kompetenzteam
und die erweiterten Räumlichkeiten
sind groß genug, sodass auch kurz-
fristige Termine möglich sind.
Wem die Zeit oder Kraft fehlt, seinen

Hörakustiker im Fachgeschäft aufzu-
suchen, dem bietet „Brillantes Hö-
ren“ auch Hausbesuche an. „Das ge-
hört für uns zum Kundenservice“, so
Pavlidis. Träger von Signia-Hörgerä-
ten können auch via TeleCare Kon-
takt mit einem der Tele-Akustiker
in Berkum aufnehmen, der während
des Videocalls oder Nachrichten-
chats über Smartphone, Tablet oder
PC die notwendigen Einstellungen
am Hörgerät vornimmt – und zwar
unabhängig davon, wo man sich ge-
rade befindet. „Wir helfen auf allen
Kanälen!“

KOMPETENZZENTRUM

FÜR GUTES HÖREN

Hörgeräte und Gehörschutz aus Meisterhand –
bei „Brillantes Hören“ im Drachenfelser Ländchen

EBENERDIG &
ROLLSTUHLGERECHT KOSTENFREIE PARKPLÄTZE HAUSBESUCHE



Kompetenzzentrum für
„Brillantes Hören“in Bonn
und dem Rhein-Sieg-Kreis
Schwerhörigkeit kommt meist schlei-
chend. Wer feststellt, dass er Radio
und Fernseher immer lauter stellen
und bei Gesprächen häufiger nach-
fragen muss, der sollte sein Hörver-
mögen überprüfen lassen. „Niemand
muss sich damit abfinden“, sagt Ma-
ximilian A. Pavlidis von „Brillantes Hö-
ren. Zumal eine Hörminderung nicht
nur das Sozialleben beeinflusst, son-

dern auch die Gesundheit. „Wir ma-
chen einen kostenlosen Hörtest und
schauen im Bedarfsfall gemeinsam
nach einer Lösung.“
Verdrängt man hingegen die eigene
Schwerhörigkeit und schiebt den Be-
such beim Hörakustiker auf die lange
Bank, gewöhnt sich das Gehirn mit
der Zeit an das verminderte Hörver-
mögen und der Hörverlust wird be-
schleunigt.
Ein Mangel an akustischen Reizen
kann gerade bei älteren Menschen zu
sozialem Rückzug und sogar dem Ab-

bau intellektueller Leistungsfähigkeit
führen. Eine Altersschwerhörigkeit,
die unversorgt bleibt, gehört Exper-
ten zufolge zu den Hauptrisikofakto-
ren für Altersdemenz und -depres-
sion.
„Daher ist es wichtig, dass man früh-
zeitig etwas unternimmt“, betont der
Hörakustikmeister.
Auch wenn schon in jungen Jahren
Hörprobleme auftauchen. Und so ein
„Knopf im Ohr“ gehört längst zum
Alltagsbild. „Es gibt Hörgeräte, die
sehen aus wie In-Ear-Kopfhörer.“

Jetzt Termin
vereinbaren

Hörakustikmeister Maximilian A. Pavlidis und sein
Team sorgen für „Brillantes Hören“.

Hörakustiker fürteleaudiologischeAnwendungen (taA)Zertifizierter
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Es war eine Geschichte für 
Träume und Tränen – ein in Pa-
ris zu Reichtum gelangter Bon-
ner baut für seine Jugendliebe 
in der Heimat ein hochherr-
schaftliches Haus, aber weil 
die Angebetete stirbt, verbringt 
der Bauherr nicht eine Nacht 
in diesen Mauern. Die Rede ist 
von Schloss Drachenburg und 
von Baron Stephan von Sarter.

Über Jahrzehnte wurde an 
dieser feinen Erzählung um das 
„Neuschwanstein von Königs-
winter“ gesponnen. Und dann 
kam auch noch Paul Spinat ins 
Spiel, der das neugotische Bau-
werk in den 1970er Jahren vor 
dem Abriss rettete und dessen 
Schlossherrendasein ebenfalls 
mit köstlichen Anekdötchen 
umrankt war – wer finanziert 
schon ein Schloss über einen 
Bausparvertrag, gibt Konzer-
te an einer teils aus Regenfall-
rohren bestehenden Orgelat-
trappe auf der Balustrade des 
Musikzimmers oder empfängt 
in einer Phantasieuniform das 
Bundesverdienstkreuz?! Der 
Erbauer indes war bei diesem 
Webstoff aus kuriosen Ge-
schichten schon fast ins zwei-
te Glied gerückt.

Aber das soll sich ändern. 
„Sarter war eine spannen-
de Person seiner Zeit, er war 
ein Kosmopolit, der in der 
Welt unterwegs war“, sagt Jo-

achim Odenthal, seit mehr als 
20 Jahren Geschäftsführer der 
Schloss Drachenburg gGmbH. 
Sarters Leben soll noch viel 
intensiver erforscht werden, 
während gleichzeitig auch das 
Bauwerk selbst dem Besucher 
immer wieder Überraschun-
gen bereithalten wird. So wie 
über den Baron immer neue 
Details „ausgegraben“ werden, 
ist das Schloss-Drachenburg-
Team stets auf der Suche nach 
Raritäten aus der Zeit, um das 
Bauwerk so auszuschmücken, 
dass es dem „Wohn- und Ar-
beitsgefühl“ der Entstehungs-
zeit entspricht.

Ein großer Schritt gelang be-
reits mit dem Einbau der im 
Zweiten Weltkrieg zerstörten 
und nach den wiederentdeck-
ten Originalplänen rekonst-
ruierten Glaskunstfenstern in 
der Kunsthalle, die mittler-
weile komplett sind. Sie wir-
ken durch ihren immer un-
terschiedlichen Lichteinfall 
intensiv auf die Betrachter, die 
hier auch Platz nehmen dür-
fen, um ganz in Ruhe zu schau-
en und sich in die kunstvollen 
Bilder zu vertiefen. Das Land 
NRW hatte bekanntlich 1989 
das Schloss zurückgekauft – 
und mit dem Übergang an die 
Nordrhein-Westfalen-Stiftung 
Naturschutz, Heimat- und Kul-
turpflege wurde eine jahrelan-

ge denkmalgerechte Sanierung 
eingeleitet. Dabei wurden die 
Fenster zunächst mit satinier-
tem Glas ausgestattet; eine bei-
spiellose Spendenaktion führte 
dazu, dass in unerwartet kurzer 
Zeit es wieder „bunt zugeht“.

Derzeit wird alles darange-
setzt, um die alte Küche zu re-
konstruieren und die gesam-
te Wirtschaftsebene erlebbar 
zu machen. „Meine Erfahrung 
über all die Jahre: Die Leute 
fragen immer wieder, wo ist 
die Küche, wie sind die Bade-
zimmer. Ich habe ja selbst in 
meiner Kindheit ,Eaton Place‘ 
geguckt – was sich da in der Kü-
che abspielte, war doch viel in-

teressanter als das Geschehen 
bei den Herrschaften. Wir ver-
ändern deshalb Strukturen“, 
erzählt Odenthal.

Die Grundlage bildet ein 
gefundener Grundriss aus der 
Ära Biesenbach von 1909 – 
mit vielen Lagerräumen, mit 
Kohlenkeller, Spülküche, Per-
sonalraum. „Wir wollen das 
Funktionieren präsenter ma-
chen, zum Beispiel zeigen, wie 
gebügelt, wie die Wäscheman-
gel noch mit der Hand bedient 
wurde, wo gespült wurde und 
wo sich die Dienstboten zum 
Essen hingesetzt haben“, so 
der Geschäftsführer.

Schlossbesucher werden 
schon bald die alte Küche be-
sichtigen können, die derzeit 
originalgetreu eingerichtet 
wird. Von den eigenen Hand-
werkern werden die Arbeiten 
erledigt. Auch der Speisen-
aufzug soll rekonstruiert wer-
den. Das Team ist immer auf 
der Suche nach Mobiliar und 
Hausrat. Odenthal präsentiert 
den aufgegabelten Staubwedel 
aus Straußenfedern oder auch 
den Universal-Staubreiniger 
aus Holz, der den Staub auch 
aus der engsten Ritze in Null-
kommanichts wegpustet. Das 
uralte Bügeleisen steuerte der 
Hausmeister bei.

Wie glücklich waren Oden-
thals Mitarbeiter, über ebay 

aus einem alten Gutshof aus 
der Lüneburger Heide einen 
Herd, der dort weichen muss-
te, erwerben zu können, der 
nun hier auf dem Schloss ein-
zieht. „Der Herd passt von der 
Größe her. Es ist keine hun-
dertprozentige Rekonstrukti-
on, aber sie nähert sich der ur-
sprünglichen Ansicht.“ Aus der 
Sarter-Zeit gibt es keine Fotos, 
aber dessen Neffe Biesenbach 
als nächster Eigentümer ließ 
etliche anfertigen – ein Schatz 
der Erkenntnis. Selbst eine gro-
ße Zwiebackdose, die auf den 
Aufnahmen in einem Regal zu 
entdecken ist, konnte aufge-
trieben werden. Es sind oft ge-
rade die Kleinigkeiten, die den 
Charme für Besucher ausma-
chen.

Aus einem Schloss von der 
anderen Rheinseite stammen 
Waschtisch, Spülstein, Tische 
und Kommoden. „Mit Patina. 
Die Sachen sind 150 Jahre alt, 
denen sieht man das Leben 
an.“ Derartige Buffetschränke 
sucht die Schloss-Mannschaft 
noch. „Bei Antiquitätenhänd-
lern gibt es die Möbel meist ab-
gebeizt in Natur oder weißla-
ckiert, wie neu. Bei uns dürfen 
sie gerne einen Sprung in der 
Scheibe oder einen abgebro-
chenen Griff haben.“
(Lesen Sie weiter auf der nächs-
ten Seite.)

Der alte, auf Schloss Drachenburg neu aufgebaute Herd, der von einem Gutshof aus der Lüneburger Heide stammt und Prunkstück der Küche sein wird.
� FOTOS: GGMBH SCHLOSS DRACHENBURG

„Eaton Place“ am Drachenfels
Schloss Drachenburg in Königswinter erhält nach den rekonstruierten Buntglasfenstern 
auch eine Küche wie einst. Von Roswitha Oschmann

Baron von Sarter auf dem Ti-
tel der französischen Satirezeit-
schrift „Le Pilori“
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Suche nach der Nadel im Heuhaufen
Mit großer Ausdauer jagen 
die Schloss-Detektive derzeit 
nach ganz bestimmten Kera-
mikfliesen von Villeroy & Boch 
als Fußleisten. „Von der Bor-
düre fehlt uns noch etwas, es 
sind 23 laufende Meter, 14 ha-
ben wir schon“, berichtet Tan-
ja Bleutgen-Wagner, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin seit 
vielen Jahren, „es ist wie die Su-
che einer Nadel im Heuhaufen. 
Wir möchten die Küche relativ 
originalgetreu darstellen, auch 
den Speiseraum der Dienst-
boten mit Wirtschaftsschrank 
und Tisch.“

Dort herrschte Leben wie im 
Haus am Eaton Place. Mit der 
Legende, dass Baron von Sar-
ter keine Nacht hier oben ver-
bracht haben soll, wollen die 
Forscher aufräumen. Die zu-
nehmende Digitalisierung al-
ter Zeitungen hält Überra-
schungen bereit. „Wir haben 
noch eine Historikerin einge-
stellt. Es ist atemberaubend, 
welche neuen Forschungsan-
sätze sich ergeben“, schwärmt 
Odenthal.

„Sarter war der Erbauer von 
Schloss Drachenburg, Spi-
nat der Nutzer, vermutlich ein 
ziemlicher Luftikus, der mit 
500 000 Mark ein Schloss er-
wirbt, wohl durch Hypothe-
ken finanziert, und es hoch ver-
schuldet, obwohl es ihm hoch 
anzurechnen ist, dass das Ge-
bäude noch steht.“ Aber: „Das 
Hauptaugenmerk muss auf 
Sarter liegen, der in Paris sehr 
vermögend geworden ist und 
in seiner Heimat ein schloss-
ähnliches Gebäude schafft.“

Ein Bauwerk mit einer be-
merkenswerten Ausstattung, 
mit Bildern von den angese-
hensten Künstlern und einer 
herausragenden Substanz. „Es 
ist kein Königsschloss, aber was 

waren die Beweggründe, hier 
ein Schloss zu bauen, was hat 
Sarter angetrieben? Es deutet 
darauf hin, dass er seine Wur-
zeln nie vergessen hat, er muss 
auch länger auf seinem Schloss 
gewesen sein“, betont Bleut-
gen-Wagner. So wurde unter-
dessen ein Zeitungsartikel in 
der örtlichen Presse entdeckt, 
wonach Sarter 1890 einen Da-
menchor zu einem Sektemp-
fang auf Schloss Drachenburg 
geladen hatte.

Für Erstaunen sorgte regel-
mäßig die bisher angenom-
mene kurze Bauzeit von 1882 
bis 1884. Odenthal: „Neuen 
Recherchen nach wurde der 
Grundstein, der nie gefunden 
wurde, bereits am 24. August 

1881 im Bereich des Rondells 
gelegt und der Bau war erst 
1885 fertig.“ Berichte von Ab-
rissarbeiten wegen einer Ton-
schicht unterstreichen die An-
nahme – sie datieren aus dem 
Jahr 1883.

Internationale Zeitungen ge-
ben indes Aufschluss über die 
Bedeutung Sarters in der Welt. 
So war der Baron – mit gekauf-
tem Titel – laut einem gefun-
denen Aktenbestand etwa als 
Zeuge geladen beim Supreme 
Court, dem Obersten Gerichts-
hof der Vereinigten Staaten, 
führt Odenthal als ein Indiz 
für diese Weltläufigkeit auf, 
das bisher nicht bekannt war. 
Gefunden wurde auch die Seite 
eins der französischen Satire-

zeitschrift „Le Pilori“ mit Sarter 
als bellendem Hund mit Pickel-
haube auf dem Kopf. „Da muss 
er schon zu den ganz Großen 
gehört haben, um es auf den Ti-
tel zu schaffen.“ Auch die Ber-
liner Börsenzeitung nennt ihn 
den „bekannten Baron von Sar-
ter“.

Die Erzählung, er habe 
bescheiden in einer Drei-
Zimmer-Wohnung in Paris 
gewohnt, wird auch zurecht-
gerückt. Immerhin lebte der an 
der Pariser Börse zu Reichtum 
gelangte Sarter an der präch-
tigen Avenue d’Italie; die Be-
ziehung zum Vizepräsidenten 
der Suez-Kanal-Gesellschaft 
wird ebenso untersucht wie 
die zu den Filmpionieren Au-
guste und Louis Lumière, die 
in der Nachbarschaft wohn-
ten. „Hat Sarter etwa den ers-
ten Film der Brüder, die ersten 
Bilder aus Europa in die Neue 
Welt gebracht?“, fragt sich Ge-
schäftsführer Odenthal. Im-
merhin weilte der Baron zeit-
weise in New York.

Ein steiler Aufstieg für den 
Sohn armer Wirtsleute. Waren 
sie überhaupt arm? Ein ent-
decktes Porträt der Eltern aus 
dem Jahre 1848 zeigt die Mutter 
mit erlesener Kleidung und gu-
tem Schmuck; Sarters Schwes-
ter hatte einen Modesalon. Fra-
gen über Fragen. Auf Schloss 
Drachenburg gibt es noch eine 
Menge zu tun und zu forschen.

Das Team von Schloss Drachenburg möchte die Küche möglichst originalgetreu darstellen

Bei der Arbeit: Das Dienstpersonal in der Schlossküche von Schloss Drachenburg   � FOTO: GGMBH SCHLOSS DRACHENBURG

„Die Besucher saugen die 
Atmosphäre auf, die Auf-
enthaltsdauer wird im-
mer länger, es öffnen sich 
neue Einblicke“, betont Ge-
schäftsführer Odenthal. 
„Das Schloss ist etwas Prä-
gendes am Rhein, ist das 
Tor zum Rhein, es wurden 
keine baulichen Kompro-
misse gemacht, das Niveau 
bewegt sich auf alleraller-
höchstem handwerklichem 
Niveau bei diesem Bau des 
Historismus, der in der Qua-
lität seinesgleichen sucht.“ 
Und: „Wir hoffen, vermuten, 
dass Schloss Drachenburg 
auch in 400, 500, 600 Jah-
ren noch steht, dass man es 
auch 3023 noch anschau-
en kann, dass es auch dann 
noch eine Bedeutung als 
Landmarke hat. Es macht 
uns demütig im täglichen 
Handeln, dass wir das Glück 
haben, in dieser prägenden 
Sanierungsphase dabei zu 
sein, was am Ende nur ein 
Wimpernschlag sein wird. 
Es ist ein Auftrag für viele 
Generationen, Schloss Dra-
chenburg zu erhalten.“   

Ein Aufrag 
für viele 
Generationen

DAS SCHLOSS

Wer in der Region 
Bonn ist, sollte 
sich die Drachen-
burg ansehen. 
� FOTO: TOURISMUS NRW

SIEBENGEBIRGE SPEZIAL IXSamstag, 22. April 2023



Erst die Luft und dann das Wasser

Zunächst war es die Luft, die 
Honnef attraktiv für Sommer-
frischler machte. Ein Reisefüh-
rer aus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts nennt sie „frisch“, 
aber „keinem allzu großen 
Temperaturwechsel unterwor-
fen“. Ruhe und Entspannung 
versprachen Broschüren den 
Erholungssuchenden in dieser 
vom Klima bevorzugten Idylle. 
Prominenteste Urlauberin war 
Königin Sophia von Schweden 
und Norwegen. Zwischen 1892 

und 1906 besuchte die Queen 
aus dem Norden mit deutschen 
Wurzeln regelmäßig die Perle 
am Rhein. Mit ihrem Hofstaat 
bezog sie jeweils für mehrere 
Wochen eine private Villa. Zu 
ihr gesellten sich weitere Ver-
treter aus dem europäischen 
Hochadel. Auch wenn der Kur-
Verein Honnef sich gründete, 
Kurkonzerte organisierte, Lese- 
und Musikzimmer und einen 
Garten zum Lustwandeln be-
reitstellte, fehlte doch noch das 
prickelnde Etwas.

Doch dann kam Carl Weck-
becker. Mit zwölf Jahren war 
er mit seinen Eltern 1862 nach 
Honnef gezogen. Die Weckbe-

ckers waren Gutsbesitzer und 
Weingroßhändler, hoch ange-
sehen und bewohnten die Vil-
la Roeder. Carl wurde gewahr, 
dass auch bei strenger Kälte in 
der Nähe der Mündung des O-
Bachs in den Rhein der Boden 
nur mäßig gefroren war und 
vermutete das „Gold“ eines Ba-
deortes, nämlich eine kohlen-
säurehaltige Quelle. So ließ er 

um 1895 auf seinem Grundbe-
sitz in der Aue Bohrungen vor-
nehmen. Mit Erfolg. Zwei Jah-
re später meldeten auswärtige 
Blätter die Erbohrung einer Mi-
neralquelle und mutmaßten 
sogar Konkurrenz für das be-
rühmte Fachinger. „Das Hon-
nefer Wasser ist von angeneh-
men Geschmack und leicht 
abführender Wirkung.“

Der Entdecker der Quelle 
baute im Park seiner Villa die 
ersten Kuranlagen mit Pavil-
lons, steinernen Balustraden, 
mit Restaurant, Badehäusern 
und dem Fürstenbad sowie 
ein Maschinenhaus mit Abfüll-
anlage. Am 24. Juli 1898 wur-
de die „Drachenquelle“ mit ei-
nem großen Fest eröffnet. Das 
schwedische Königspaar sand-

te ein Glückwunschtelegramm. 
Nun nahm die Kur in Honnef 
Fahrt auf. Der Ruf der Quelle 
war enorm. Schnell herrsch-
te Hochbetrieb in den Bä-
dern. Heilwasser wurde auch 
ins Ausland exportiert. Und 
der deutsche Kaiser ließ spä-
ter seine beim Boxeraufstand 
in China kämpfenden Truppen 
mit dem Wasser aus der Dra-
chenquelle versorgen.

Ab 1907 konnten die Gäste 
auch im Kurgarten neben dem 
neuen prächtigen Kurhaus an 
der Hauptstraße das aner-
kannte Heilwasser schlürfen. 
Die mittlerweile holländische 
Leitung der Drachenquelle 
pries die Badekuren im „Eta-
blissement der Drachenquel-
le“. Im städtischen Kurgarten 
saßen die Gäste allerdings auf 
dem Trockenen. Deshalb erwo-
gen die Honnefer Ratsherren 
die Erbohrung einer weiteren 
Quelle. Diese Pläne versieg-
ten. Stattdessen wurde die Lie-
ferung von Drachenquellwas-
ser in den Kurpark vertraglich 
geregelt. 1938 aber wurde das 
Quellengrundstück zwischen 
Au- und Steinstraße verstei-
gert. Für den Kurbetrieb er-
langten später die Edelhoff- 
und die Grafenwerth-Quelle 
Bedeutung. Nur das Fürsten-
bad, das unter Denkmalschutz 
steht und das Etikett dieses 
Heilwassers zierte, existiert 
noch an der Austraße. � oro

Wie Bad Honnef sich im 19. Jahrhundert als Kurstadt etablierte

Das Kurhaus von Bad Honnef um die Jahrhundertwende.�  FOTO: GA-ARCHIV

Das Kurhaus in Bad Honnef. � ARCHIVFOTO: STADT BAD HONNEF

„Das Honnefer Was-
ser ist von angeneh-
men Geschmack und 

leicht abführender 
Wirkung“
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Wenn Bikeraugen leuchten
Motorradfahrer haben teilwei-
se einen wilden Ruf – dabei 
sind sie Gewohnheitstiere wie 
wir alle. Sie hängen an ihren 
Maschinen, mit denen sie vie-
le schöne Touren gemacht ha-
ben, und deren Sound so schön 
in den Ohren klingt. Der Sound 
wird sich ein wenig ändern mit 
der Verkehrswende – aber auch 
daran gewöhnen sich die Biker, 
wenn sie erst mal gemerkt ha-
ben, wie grandios das Fahrge-
fühl auf den Gefährten der ita-
lienischen Marke Energica ist.

Die italienische Marke Ener-
gica aus dem norditalienischen 
Modena tüftelt als eine der ers-
ten seit über zehn Jahren an 
erstklassigen Maschinen. Die 
haben nicht nur mindestens 
das gleiche Fahrgefühl wie Ver-
brenner-Motorräder sondern 
auch eine ähnliche Reichwei-
te. „Unsere Maschinen kom-
men bei voller Auslastung, wie 
wir sie hier im Westerwald oder 
in der Eifel auf die Straße brin-
gen, gut und gerne auf 250 Ki-
lometer, sparsam gefahren auf 
bis zu 400 Kilometer“, berich-
tet Florian Maacks beim Orts-
termin bei Auto Thomas in der 
Königswinterer Straße in Bonn 
Beuel. Der Leiter der Marke in 
dem renommierten Autohaus 
hat selbst schon etliche Fahr-

ten mit den Energicas beob-
achtet und teilt die Begeis-
terung, die er immer wieder 
spürt, wenn erfahrene Biker 
zur Testfahrt bei ihm waren. 
„Da bekommt man viele leuch-
tende Augen zu Gesicht“, er-
klärt er schmunzelnd.

Kein Wunder, denn nach 250 
Kilometern wird wohl jeder Bi-
ker eine Kaffeepause einlegen 
– und die reicht, um die Ma-
schine im Schnelllade-Modus 
wieder bis zu 80 Prozent zu 
„betanken“. Das ist an jedem 
Ladestecker Typ 2 oder CCS 
möglich. All das kommt gut 
an in der Szene, wie eine ers-
te Großveranstaltung Anfang 
April beim „Anlassen“ am Nür-
burgring zeigte. „Wir haben viel 
Interesse geweckt“, sagt Kai 
Herz, der bei Auto Thomas für 
den Vertrieb von Energica zu-
ständig ist. Zunächst skeptisch, 
staunten die Besucher des In-
fostandes sehr schnell gehörig, 

als sie sahen, dass die Maschi-
nen in unter 3 Sekunden von 
0 auf 100 km/h beschleunigen 
und am Teststand bei Tempo 
200 noch längst nicht Schluss 
war.

„Das sind alles Werte, mit de-
nen sind wir ziemlich einmalig 
am deutschen Markt“, erklärt 
Florian Maacks. Und das über-
zeugt auch Motorradfahrer, die 
glauben, der gewohnte Sound 
gehört zum Fahren. Dabei ist 
genau dieser Sound eigentlich 
der Klang der Vergangenheit. 
Die Zukunft der Verkehrswen-
de klingt bei Motorrädern wie 
ein schwer zu beschreibendes 
helles Surren, das starke Elek-
tromotoren mit sich bringen. 
„Heute will ja auch kein Au-
tofahrer mehr das Tuckern ei-
nes Diesels hören“, meint der 
Energica-Leiter bei Auto Tho-
mas und fügt hinzu: „Das hier 
ist die Zukunft – und sie be-
ginnt jetzt.“

Dabei reicht das Portfo-
lio der erstklassig verarbei-
teten Maschinen quer durch 
die klassischen Segmente. Es 
gibt Nakedbikes, klassische 
Rennmaschinen und Touren-
bikes, wie sie gerade generell 
am meisten gefragt sind. Hier 
punktet das Modell Experia, 
dem man auf den ersten Blick 
den E-Antrieb nicht ansieht. 
Vielen routinierten Fahrern 
wird das Schalten fehlen. „Aber 
das Elektromotorradfahren ist 
deutlich dynamischer“, erklärt 
Maacks. „Es ist eine neue Art 
des Fahrens – und der Spaß ist 
enorm!“

Florian Maacks und Kai Herz 
wissen, dass sie mit ihren schi-
cken und sehr am italienischen 
Design orientierten Power-Ma-
schinen „im Moment noch Pi-

onierarbeit leisten müssen.“ 
Deshalb laden sie alle interes-

sierten Biker zu Probefahrten 
ein. „Und zwar nicht nur mal 

ein halbes Stündchen, sondern 
die Kunden können, bei ernst-
haftem Interesse dann gerne 
auch mal zwei oder drei Stun-
den in den Westerwald fah-
ren und merken, wie grandi-
os die Motorräder sind.“ Die 
Überzeugung kommt dann 
von ganz alleine. Die E-Mobi-
lität hat das Zweiradfahren er-
reicht – und nicht nur die Bon-
ner Biker sind eingeladen, sie 
zu testen, denn Auto Thomas 
will die gesamte Region von Le-
verkusen über Düsseldorf und 
Köln bis in die Eifel mit Motor-
räder elektrifizieren.� jöw
 
Auto Thomas
Heinrich Thomas GmbH & Co. KG
Königswinterer Str. 444
53227 Bonn
Tel: 0228/44 91 535
www.auto-thomas.de

Auto Thomas will mit der Motorradmarke Energica die Verkehrswende auf zwei Rädern vorantreiben

Die aktuellen Energica-Modelle: Zukunftsweisender Fahrspaß mit großen Reichweiten und einer be-
sonders leistungsstarken Batterie. � FOTO: ENERGICA/MARCELLO MANNONI

„Es ist eine neue Art 
des Fahrens – und 

der Spaß ist enorm!“
Florian Maacks

Energica-Leiter bei Auto Thomas

Dein Energica Ansprechpartner bei uns:
Kai Herz
Tel.: 0228/4491-535
Mail: k.herz@auto-thomas.de Mehr Informationen

Heinrich Thomas GmbH & Co. KG
Königswinterer Str. 444 . 53227 Bonn
www.auto-thomas.de

Da kommt was auf Dich zu!

Über 200nm
Drehmoment

In 2,6 Sekunden
0-100

In 40 Minuten auf
80 % geladen

Reichweite bis zu
420 km

Energica ist pure Motorradinnovation und zu 100 % elektrisch.
Wir sind Mobilitätspartner aus Überzeugung und verkaufen daher nicht nur ein Motorrad,
sondern die geballte Energie des Motorsports.

Entdecke die Elektrotechnologie. Erforsche die Vorteile.
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Dem Himmel ein Stück näher sein
Schon die Mönche im Mittel-
alter zogen sich gern auf Ber-
ge zurück. Dem Himmel ein 
Stück näher zu sein – für sie 
eine reizvolle Vorstellung. 
Auch im Siebengebirge wähl-
ten im Mittelalter Ordensbrü-
der die Berge als Domizil. Die 
Klostergebäude auf dem Pe-
tersberg sind längst Geschich-
te, doch eins ist geblieben: dass 
man sich auf dem knapp 336 
Meter hohen Gipfel himmlisch 
wohlfühlen kann.

Spaziergänger, Wanderer, 
Mountainbiker: Sie alle zieht 
der Berg bis heute magisch an. 
Sie nutzen noch immer die al-
ten Bittwege, auf denen Pilger 
zur Kapelle auf dem Gipfel zo-
gen. Oben bietet sich eine Aus-
sicht, die für den beschwerli-
chen Aufstieg oder die Auffahrt 
entschädigt. Sie reicht weit bis 
ins Rheintal, bis nach Bonn so-
wie auf die umliegenden Ber-
ge des Siebengebirges. Was be-
reits die Mönche schätzten, hat 
nichts von seinem Reiz verlo-
ren: die dichten Buchenwäl-
der am Petersberg, die heute 
als Teil des Nationalen Natur-
erbes unter Schutz stehen. 
Der Rheinsteig von Bonn nach 

Wiesbaden führt hier entlang, 
einer der meistgenutzten Pre-
miumwanderwege Deutsch-
lands.

Während viele Tagesgäs-
te den Berg bis abends wie-
der verlassen, bleiben andere 
über Nacht im Hotel auf dem 
Gipfel. Es ist vom Rheintal, 
aber auch von vielen anderen 

Bergen im Siebengebirge aus 
gut zu sehen. Das Haus ist be-
kannt als Ort internationaler 
Konferenzen. Zuvor war es vie-
le Jahre lang das Gästehaus der 
Bundesrepublik Deutschland. 
Politik, Adel und Prominenz 
nächtigten hier – im „Gäste-
zimmer“ der Bonner Repub-
lik. Kaiser Haile Selassie von 

Äthiopien, der Schah von Per-
sien, Queen Elizabeth II., der 
sowjetische Staatschef Leonid 
Breschnew und viele andere 
kamen und staunten über das 
Panorama mit dem atembe-
raubenden Blick auf die dama-
lige westdeutsche Hauptstadt 
und heutige Bundesstadt wei-
ter unten am mächtigen Rhein.

Wer heute über das weit-
läufige Areal flaniert, taucht 
also unweigerlich tief ein in 
die Geschichte. Aus der jünge-
ren Zeit steht noch der Sicher-
heitszaun, mit dem sich das 
Gästehaus weiträumig abrie-
geln ließ. An der Zufahrt zum 
Hotel findet sich das ehemali-
ge Wachhaus mit seinen präg-
nanten sechseckigen Pavillons. 
Es beherbergt den Schauplatz 
Petersberg, eine Ausstellung 
zur Geschichte dieses histori-
schen Ortes (siehe Artikel auf 
der nächsten Seite).

Und in unmittelbarer Nähe 
des Hotels, fast etwas schüch-
tern gleich gegenüber sei-
nem Portal, steht noch ein Re-
likt aus dem 18. Jahrhundert: 
die Sankt-Peter-Kapelle. Der 
erste Anziehungspunkt also, 
der Reisende in früheren Zei-
ten auf den Gipfel lockte und 
obendrein noch Namensge-
ber des Berges ist. Stünde nicht 
seit rund 700 Jahren ein Gottes-
haus hier, würde man ihn heu-
te wohl wie in früheren Zeiten 
noch als Stromberg kennen. 
Und unzählige Geschichtsbü-
cher wären anders geschrieben 
worden.

Der Petersberg bei Königswinter ist ein ganz besonderer Gipfel – und ein beliebtes Ausflugsziel im Siebengebirge

1892
Das erste Hotel öffnet auf dem 
Petersberg.
1911
Der Fabrikant Ferdinand Mül-
hens kauft das Hotel.
1938
Der britische Premierminister 
Neville Chamberlain wohnt im 
Hotel und verhandelt in Bonn 
mit Adolf Hitler über die Sude-
tenkrise.
1939-1945
Zu Beginn des Zweiten Welt-
krieg wird das Hotel geschlos-
sen und später durch Artille-
riebeschuss beschädigt. Nach 
dem Krieg nutzen zunächst 
amerikanische Soldaten es als 
Quartier, auf sie folgen Briten 
und schließlich Belgier.
1949-1952
Die neu gegründete Bundesre-
publik Deutschland ist nur zu 
Teilen souverän, die Aufsicht 
haben weiter die Allierten. 
Sie gründen die Allierte Hohe 
Kommission, die ihren Sitz auf 
dem Petersberg hat. Hier un-
terzeichnet Konrad Adenauer 
das Petersberger Abkommen. 
Es lockert die Besatzungsbe-
dingungen erheblich.

1952-1969
Auf dem Petersberg wohnen 
wieder Gäste. Die Bundesre-
publik mietet das Hotel, um 
dort Staatsgäste unterzubrin-
gen.
1979
Die Bundesrepublik Deutsch-
land kauft den Petersberg mit 
dem Hotel.
1986 bis 1990
Das Hotel wird umfassend sa-
niert und dabei fast vollständig 
neu aufgebaut. 
Das Wachgebäude – der heu-
tige Schauplatz Petersberg – 
wird errichtet.
1990 bis 1999
Das Hotel dient als Gäste-
haus für das wiedervereinigte 
Deutschland.
2005
Ein Teil des Petersbergs mit al-
ten Buchenwäldern wird „Na-
tionales Naturerbe“.
2020
Der Bund überträgt die Flä-
chen des Nationalen Naturer-
bes an die NRW-Stiftung.
Im ehemaligen Wachhaus er-
öffnet der Schauplatz Peters-
berg, Erlebnisraum für Ge-
schichte & Natur.

CHRONOLOGIE

Siebengebirgspanorama, vom Rheintal aus gesehen. Links der Petersberg mit dem Hotel.
� FOTO: NRW-STIFTUNG/WERNER STAPELFELDT

Die Natur führt die Regie 

Pfeilschnell stürzt sich der ge-
fiederte Jäger in der Luft auf 
sein Opfer: mit dem geboge-
nen Schnabel voran, die spit-
zen Flügel angelegt. Gegen den 
Wanderfalken ist eine Amsel 
genauso chancenlos wie Krä-
hen, Drosseln oder größere 
Insekten. Denn der tierische 
Supermann mit dem grauwei-
ßen Federkleid kann im Sturz-
flug Spitzengeschwindigkeiten 

von mehr als 360 Kilometern 
pro Stunde erreichen.

Um die rasanten Flugma-
növer der Wanderfalken über 
dem Petersberg zu beobach-
ten, braucht man nur etwas 
Glück. Und gute Sicht. Wie 
der Uhu ist auch der reakti-
onsschnelle Raubvogel wie-
der heimisch am Petersberg. 
Und damit in einem Nationa-
len Naturerbe: Die Buchen-

wälder den Hängen des Ber-
ges wurden 2020 vom Bund 
an die NRW-Stiftung übertra-
gen. Auf 92 Hektar gibt es hier 
eine große Artenvielfalt. Mit-
tel- und Schwarzspecht bieten 
die ausgedehnten Wälder und 
saftig grünen Wiesen genauso 
ein Refugium wie dem scheuen 
Schwarzstorch. Auch das Gro-
ße Mausohr, die größte heimi-
sche Fledermausart, oder der 
Hirschkäfer fühlen sich dort 
wohl. Eine andere Besonder-
heit ist die aromatisch duften-
de Wald-Bergminze. In freier 
Natur wächst sie in Nordrhein-
Westfalen nur am Petersberg.

In den kommenden Jahr-
zehnten sollen sich die Wäl-
der wieder zu natürlichen 
Urwäldern entwickeln, mög-
lichst unberührt vom Eingriff 
des Menschen. Ihr wohl bezau-
berndstes Kleid tragen die Bäu-
me im Herbst. Dann leuchten 
die bunten Blätter der Buchen 
in den schönsten Tönen, von 
Safrangelb über Rubinrot bis 
Kupferbraun.

Die artenreichen Hänge des Petersbergs sind Teil des Nationalen Naturerbes

Der Petersberg thront über Bonn und dem Rheintal.
� FOTO: NRW-STIFTUNG/WERNER STAPELFELDT
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Geschichte auf dem grünen Gipfel
Was Bill Clinton zum Frühstück 
aß, als er auf Staatsbesuch im 
Hotel auf dem Petersberg über-
nachtete, bleibt wohl ein Ge-
heimnis. Wie er sich dort fit 
hielt, ist jedoch sehr wohl be-
kannt. Ein Schild auf dem Ge-
lände weist den Weg zu dem 
nach ihm benannten Jogging-
pfad. Nur wenige Hundert 
Meter entfernt lädt das Besu-
cherzentrum „Schauplatz Pe-
tersberg“ dazu ein, auf den 
Pfaden der Vergangenheit zu 
wandeln – streckenweise so-
gar in authentischer Kulisse. 
Das Haus der NRW-Stiftung 
ist nämlich in der ehemaligen 
Sicherheitszentrale des weit-
läufigen Areals untergebracht, 
dem Wachhaus des Bundes-
grenzschutzes an der Hotel-
auffahrt.

In der multimedialen Aus-
stellung kann man sich nicht 
nur ein Bild machen von den 
zahlreichen Ereignissen, die 
mit dem Petersberg verknüpft 
sind. Von den Anfängen der 
Bundesrepublik bis zum Regie-
rungsumzug nach Berlin, vom 
privat geführten Grandhotel 
bis zum staatseigenen Gäste-
haus – in der kurzweiligen Zeit-
reise durch das wabenförmige 
Gebäude erfahren Besucherin-
nen und Besucher auch einiges 
über die strengen Sicherheits-
vorkehrungen zum Schutz des 
hohen Besuchs aus aller Welt. 
Dicke Glasscheiben, Dutzen-
de Monitore und ein Original-
schrank zum Aufbewahren der 

Dienstwaffen zeugen von der 
verantwortungsvollen Aufga-
be.

Welche gekrönten Häupter, 
Staats- und Parteichefs hier zu 
Gast waren und wie aufwendig 
ihr Empfang war, davon erzählt 
ein eigener Raum. So unverges-
sen wie der äthiopische Kaiser, 
der erste Staatsgast auf dem 
Petersberg, ist auch der letzte 
hochrangige Besucher. Denn 
auf Wunsch von Leonid Bresch-
new weckten die Gastgeber das 

im Dornröschenschlaf ruhen-
de Hotel 1973 noch einmal auf 
und stellten ihm einen Merce-
des vor die Tür. Allerdings lan-
dete der Kreml-Chef damit im 
Graben statt im Tal.

Dem wohl bekanntesten und 
bedeutendsten politischen Er-
eignis auf der Bergkuppe wid-
met sich ein weiterer Schwer-
punkt. Das Petersberger 
Abkommen, das Konrad Ade-
nauer 1949 mit den Sieger-
mächten aushandelte, ebne-
te der jungen Bundesrepublik 
den Weg zurück in die Selbst-
ständigkeit. 

Ein Meilenstein der Nach-
kriegsgeschichte – der an der 
Situation vor Ort zunächst al-
lerdings kaum etwas änderte. 
So war das nach der Kapitulati-
on beschlagnahmte Hotel noch 
drei weitere Jahre Amtssitz der 
Hohen Kommissare der Alliier-
ten. Statt illustrer Gäste beher-
bergte es 340 Büros und zwölf 
Sitzungssäle.

Geschichte und Geschich-
ten, aber nicht nur: Die Aus-
stellung will auch den Blick 
weiten, über den eigenen Tel-
lerrand schauen und auf den 
angrenzenden Erlebnisraum 
aufmerksam machen. Den er-
lebt man im Anschluss an den 
Besuch im ehemaligen Wach-
haus auf einem „Schauplatz“ 
der ganz anderen Art – auf der 
Bank vor dem Gebäude, die 
zu einer kurzen Rast mit Fern-
blick ins Tal geradezu anregt. 
Nur Fliegen ist schöner…

Der Schauplatz Petersberg ist ein spannendes Besucherzentrum zu Geschichte und Natur des Berges

Der Schauplatz Petersberg ist im ehemaligen Wachhaus an der Auffahrt zum Hotel untergebracht.
� FOTO: NRW-STIFTUNG/WERNER STAPELFELDT

Auf der Lauschtour erkunden 
Besucherinnen und Besucher 
den Petersberg mit Ihren Oh-
ren. Die Lauschtour-App auf 
ihrem Smartphone führt sie 
auf 1,3 Kilometern etwa eine 
Stunde lang zu vielen interes-

santen Orten.
Insbesondere sehbehinder-
te Menschen orientieren sich 
zusätzlich mit einem Tastmo-
dell, mit dem sie den Gipfel 
und seine Gebäude erfühlen 
können.

Mit allen Sinnen

Ein Tastmodell am Schauplatz Petersberg macht die Gebäude 
auf dem Gipfel auch für Menschen mit eingeschränktem Seh-
vermögen erkennbar.�  FOTO: NRW-STIFTUNG/WERNER STAPELFELDT

Öffnungszeiten
April bis 1. November: täg-
lich 11-17 Uhr; Januar bis 
März sowie 2. November bis 
30. Dezember: Di bis So 12-
16 Uhr, geschlossen am 24. 
und 31. Dezember.
Eintritt
Erwachsene: 4,00 Euro, er-
mäßigt: 2,00 Euro. Kinder 
unter 6 Jahren haben freien 
Eintritt. Tickets gibt es wäh-
rend der Öffnungszeiten an 
der Kasse oder online.
Führungen
An ausgewählten Terminen 
finden öffentliche Führun-
gen über den Petersberg 
statt, außerdem können 
Gruppen eine Exklusiv-Füh-
rung buchen, näheres dazu 
auf der Website des Schau-
platz-Petersberg.
Alle Infos online
schauplatz-petersberg.de

BESUCHER-INFOS

Die Ausstellung beleuchtet ausführlich die wechselvolle politische 
Geschichte des Petersberges, zum Beispiel die Zeit der Alliierten 
Besatzung. � FOTO: COMFACT

Teile der ursprünglichen Einrichtung des Wachhauses sind ebenfalls 
erhalten, zum Beispiel diese Wand mit Überwachungsbildschirmen. 
� FOTO: COMFACT
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Erfolgreich durch selbst entwickeltes 
Schlafsystem – Schlafen auf höchstem Niveau

Betten Star feiert dieses Jahr 
sein 30-jähriges Bestehen. Un-
ternehmer Andreas Steffen hat 
mit bodypur ein Schlafsystem 
entwickelt, das perfekte Erho-
lung bietet, nach seinem Cre-
do: „Schlafen auf höchstem Ni-
veau!“

Von einer entspannten 
Nachtruhe können viele nur 
träumen. Wer sich mit Prob-
lemen herumschlägt oder zu 
denen gehört, die „Rücken 
haben“, kann ein (Schlaf-)
Lied singen von durchwach-
ten Nächten. Rückenschmerz 
ist noch immer die Volkskrank-
heit Nummer eins. Viele, auch 
junge Leute, klagen über Rü-
ckenschmerzen schon mor-
gens nach dem Aufstehen. 
Das liegt nicht selten an ei-
ner verbrauchten beziehungs-
weise verkehrten Matratze. 
Eine Qualitäts-Matratze soll-

te bestenfalls nicht erst im Al-
ter angeschafft, sondern pro-
phylaktisch rechtzeitig ins 
Schlafzimmer geholt werden.

Andreas Steffen hat eine 
mehr als 25-jährige Erfahrung 
auf dem Sektor Schlafkomfort. 
Bei ihm gibt es keine Massen-
produkte, sondern ein auf die 
Bedürfnisse des Käufers zuge-
schnittenes Schlafsystem, das 
er selbst entwickelt hat. Da ist 
zunächst die eigene Massiv-
holzbetten-Hauskollektion.

Im zeitlosen Design werden 
die Möbel in Deutschland aus 
ausgewählten, natürlichen Ma-
terialien hergestellt und garan-
tieren so nicht nur eine lang-
lebige Haltbarkeit, sondern 
auch eine zeitnahe, soforti-
ge Lieferung. „Wir lassen alles 
in Deutschland produzieren – 
und auch auf Vorrat“, sagt In-
haber und Geschäftsführer An-
dreas Steffen. „Die Matratzen 

und Polsterbetten kommen 
aus Nordrhein-Westfalen, die 
Massivholzbetten werden in 
Süddeutschland gefertigt.“

Die Matratze bodypur ent-
wickelte Andreas Steffen vor 
12 Jahren und ließ sie paten-
tieren; sie wird ausschließlich 
für Betten Star hergestellt. Das 
Besondere daran ist das ext-
rem hohe Raumgewicht von 
85 Kilo, das durch einen High-
Tech-Schaum mit Zugabe von 
Sojaöl erreicht wird und da-
durch enorm elastisch ist und 
bleibt. Der bodypur-Schaum 
passt sich individuell der Kör-
perkontur im höchsten Masse 
an. „So werden alle Vorausset-
zungen für einen erholsamen 
Schlaf erfüllt, denn unser Ziel 
ist es, unseren Kunden zu hel-
fen, gesund und bequem zu 
schlafen“, betont Andreas Stef-
fen. Aber: Die beste Matratze 
nützt nichts, wenn die Unterfe-
derung nicht richtig ist. So hat 
Steffen einen Tellerrahmen mit 
entwickelt, der individuell für 
jede Person eingestellt wird.

Nachhaltigkeit spielt bei Bet-
ten Star eine große Rolle. Der 

Bodypurschaum hat durch sein 
enorm hohes Raumgewicht 
eine sehr lange Nutzungsdau-
er, im Vergleich zu den Mas-
senmatratzen aus Fernsehen 
und Internet, die zeitnah wie-
der entsorgt werden müssen. 
Der Bezug besteht aus Tencel 
(Holzfasern) und ist waschbar 
auf 60 Grad.

Beim Kauf eines Bettes be-
stimmt bestimmt der Käufer 
die Holz-oder Stoffart, egal ob 
er ein Massivholzbett, Polster-
bett oder Schlafsofa möchte. 
Ganz nach Geschmack wählt 
er auch den stets abnehm- 
und waschbaren Stoff aus. Das 
Sofa erhält dann ebenfalls ein 
rückenfreundliches Innenle-
ben. Manche zufriedene Kun-
den wollen auch im Urlaub 
nicht auf bodypur verzichten 
und lassen sich auch Ferien-
haus, Wohnwagen oder Segel-
boot damit ausstatten. Und soll 
das Bett etwa unter eine Dach-
schräge eingepasst werden, 
schaut sich der Fachmann die 
Situation an Ort und Stelle an. 
Zubehör wie Bettwäsche von 
namhaften Herstellern sind in 

dem Fachgeschäft zu finden. 
Das alte Bett wird entsorgt.

Dieser Rund-um-Service 
wird belohnt. Als bestes Bet-
tenfachgeschäft wurde Betten 
Star schon mehrfach Service-
Weltmeister in Bonn/Rhein-
Sieg. 1993 hatte sich Andreas 
Steffen in Siegburg niederge-
lassen, eröffnete 2007 in Bad 
Honnef die Filiale von Betten 
Star. In Siegburg erweiterte An-
dreas Steffen sein Unterneh-
men um die Sparte Living Star, 
wo beispielsweise auch Sessel 
der Schweizer Firma Strässle, 
Esstische und Stühle von der 
Firma Bacher sowie ausgefal-
lene Accessoires zu entdecken 
sind – schön zum Stöbern.

Betten Star feiert den 30. Fir-
mengeburtstag mit vielen An-
geboten.

Betten Star
Mühlenstraße 20, Siegburg
Tel. 02241/576 76
Filiale Bad Honnef
Himberger Straße 2
Bad Honnef-Rottbitze
Tel. 02224/122 14 11
www.betten-star.de

Betten Star feiert 30. Geburtstag – und verhilft Kunden weiter zur erholsamen und gesunden Nachtruhe

„Wir lassen alles 
 in Deutschland 

 produzieren“
Andreas Steffen

Inhaber und Geschäftsführer

Pünktlich zum Jubiläumsjahr präsentiert Inhaber Andreas Steffen sein neues Schlafsystem Bodypur-Spring 600. Basierend auf sein Er-
folgsmodell Bodypur wurde ein spezielles Federsystem mit 64-Federn aus hochwertigem Kunststoff in die Matratze eingebaut. Diese Fe-
dern sind mit 3 unterschiedlichen Härtegrade versehen. So können in den Zonen Schulter-Lordose- u. Beckenbereiche unterschiedliche 
Federstärken eingebaut werden. Das Bodypur-Spring-System wird im April dieses Jahres in Serie gehen. In allen Filialen kann man diese 
Matratze schon probeliegen..�  FOTO: ROSWITHA OSCHMANN

Kompetente Beratung erhalten die Kunden und Kundinnen bei Bet-
ten Star. � FOTO: BETTEN STAR
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Vom Lastenträger zum Touristenstar 
Am Kiosk-Museum von Ha-
rald und Gisela Müller am Dra-
chenfels bleibt manchmal die 
Zeit stehen. Zum einen ist ihr 
Verkaufshäuschen selbst noch 
ein Relikt vergangener Zeiten 
am Drachenfels. Und zum an-
deren gibt es hier am Esels-
weg noch so herrlich tierische 
Begegnungen – mit Drachen-
felseseln. Die niedlichen Tie-
re rühren sich nämlich nicht 
vom Fleck, bevor sie nicht ein 
paar schnell organisierte Apfel-
schnitze von den Müllers ver-
nascht haben.

Von wegen dummer Esel! 
„Die wissen ganz genau, dass 
es hier etwas gibt, die ken-
nen uns“, sagt Harald Müller 
lachend, der sie von seinem 
Fenster aus manchmal beim 
Weiden beobachten kann. Frü-
her zogen sie in Scharen nach 
oben. Heute hält nur noch Pe-
ter Muhr Esel am Drachenfels. 
Längst haben sie „Marscher-
leichterung“: Ein Ritt geht seit 
langem nur noch für Kinder 
und nur bis zum Schloss, mitt-
lerweile nur auf Bestellung.

Da hatten die tierischen 
Vorfahren es doch oft sehr viel 
schwerer. Zunächst dienten die 
Esel Steinhauern als Lastenträ-
ger. Als 1828 der Steinbruchbe-
trieb untersagt wurde, erhob 
die Steinhauergewerkschaft 
bald darauf als Eigentümerin 
Eintritt für den Besuch des Dra-
chenfels-Gipfels. Auf der „Ein-
gangskarte zum Drachenfels“ 
war auch der Preis vermerkt: 
Fünf Silbergroschen und für 
ein Pferdchen oder einen 
Esel zehn Silbergroschen ein-
schließlich des Trinkgeldes wa-
ren pro Person zu zahlen. Ein 
solches Billett ist erhalten und 
damit auch der erste Hinweis 
auf die Esel als tragende Figu-
ren der Drachenfelsgeschichte. 
Steine schleppen mussten sie 
übrigens auch beim Bau des 
Schlosses und der Nibelun-
genhalle. Bereits seit dem frü-
hen 19. Jahrhundert wurden 

die Grautiere für den Trans-
port von Mensch und Gepäck 
auf die Berge des Siebengebir-
ges angeboten. Damals gab es 
noch nicht die komfortablen 
Wanderwege.

Vielleicht ist es nicht nur 
Lord Byron und seinem Ge-
dicht „The castled crag of Dra-
chenfels“ von 1816 zu ver-

danken, dass der Tourismus 
verstärkt einsetzte mit der 
Rheinromantik. Mit zuneh-
menden Besucherströmen 
waren immer mehr Esel ge-
fragt. Aber unter ihren Hal-
tern herrschte Konkurrenz. 
Sie belagerten mit ihren Vier-
beinern die Anlegestellen der 
Dampfschiffe, postierten sich 
vor Restaurants und Hotels – 
zum Leidwesen der Wirte. Und 

sie sollen nicht gerade zimper-
lich gewesen sein, wenn es da-
rum ging, einander die Kund-
schaft abzujagen.

Das hatte Folgen: Bürger-
meister Mirbach unterzeich-
nete 1841 ein amtliches „Re-
glement für die Eselführer zu 
Königswinter“. Stellplatz für 
alle Esel war fortan das Gelän-
de am Fuße des Hardtbergs; 
nur noch bei Reservierung 
war das Abholen in der Stadt 
erlaubt. Die Tiere erhielten als 
Kennzeichen ein Kupferschild 
mit Nummer, danach orien-
tierte sich die Reihenfolge der 
Einsätze. Und es wurden An-
forderungen an sie gestellt: Die 
Esel sollten tauglich zum Berg-
steigen und nicht bösartig sein. 
Auch die Eselführer hatten laut 
Verordnung anständig aufzu-
treten. Die Gemeinde Königs-
winter gab die Preise vor: Zehn 
Silbergroschen kostete die Tour 
auf den Drachenfels mit Füh-
rer, 15 nach Heisterbach, zwan-
zig auf den Oelberg oder die 
Löwenburg, und der Tagespreis 
lag bei dreißig Silbergroschen. 
1901 gab es übrigens 44 Exem-
plare. Und damals kostete der 
Ritt zum Gipfel eine Mark.

Die Beliebtheit der niedli-
chen Langohren blieb – das än-
derte sich auch nicht mit dem 
Bau der Zahnradbahn oder der 
Herrichtung des Fahrweges für 
die Pferdekutschen. Der Esel 
wurde inoffizielles Wappen-
tier der Stadt. Die Herzen der 
Besucher hatten die wackeren 
Grautiere ohnehin erobert. Da 

zierte so manches Exemplar 
die Ansichtskarten vom Dra-
chenfels. Dem Empfänger der 
Scherzpost mit zwei zugeneig-
ten Eselköpfchen galt wohl die 
Frage: „Wann werden wir drei 
uns wieder sehen?“

Dummer Esel? I wo! Er gilt als 
intelligent. Und die Menschen 
um sie herum waren auch 
nicht töricht. Drachenfelsfo-
tografen stellten irgendwann 
Holzesel vor eine Leinwand 
mit Landschaft, um davor ihre 
Kundschaft zu knipsen. Solch 
eine Eselattrappe frisst kein 
Heu und Stroh. Richard Kern, 
der letzte Drachenfelsfoto-

graf, schenkte dem Siebenge-
birgsmuseum neben seinem 
Equipment auch einen Foto-
grafieresel. Der Familienbe-
trieb verfügte aber auch selbst 
über drei lebende Esel.

Nach dem Zweiten Welt-
krieg, als der Tourismus wie-
der aufblühte, hatten die Esel 
angenehme Nebenbeschäfti-
gungen – als Werbeträger oder 
für Filmaufnahmen waren sie 
gefragt. Die Esel-Tradition am 
Drachenfels hält heute nur 
noch Familie Muhr aufrecht. 
Ein Eselpaar wird bleiben: das 
aus Basalt am Rheinufer von 
Bildhauer Ernemann Sander.

Esel am Drachenfels – um 1900 trugen 44 Grautiere Touristen auf den Berg. Von Roswitha Oschmann

Eselreiten am Drachenfels – das dürfen heute nur noch Kinder. � FOTO: ROSWITHA OSCHMANN

Die Esel am Drachenfels brachten Besucher auf den Berg.
� FOTO: VIRTUELLES BRÜCKENHOFMUSEUM

Überliefert ist die schöne Ge-
schichte aus dem „Poeten-
sommer am Rhein“ im Jahre 
1842. Eine illustre Schar von 
Literaten begab sich auf einen 
Ausflug durchs Siebengebirge. 
Karl Simrock, der in Menzen-
berg sein Weingut hatte und 
dort häufig von Kollegen be-
sucht wurde, schlug während 
einer Rast auf einer Wiese Pur-
zelbäume. Witze und Necke-
reien „flogen“ hin und her. Die 
Dichterfreunde um Simrock 
und Ferdinand Freiligrath lie-
ßen es sich richtig gut ge-
hen. Die Damen hatten sich al-
lerdings auf den Rücken von 
Eseln Drachenfels und Löwen-

burg hinauftragen lassen. Das 
Grauohr, auf dem Schriftstelle-
rin Louise von Gall, eine wah-
re Kriemhildengestalt, thron-
te, hatte unter dieser Last 
markerschütternd sein Iah ge-
rufen. Und zur Erheiterung 
der Gesellschaft mochte der 
Esel mit der schwersten Bürde 
gar nicht wieder aufhören mit 
dem lauten Protest. Als sich 
später das Fräulein von Gall 
vom weichen Moosteppich 
nicht erheben wollte, scherzte 
Freiligrath: „Sie scheinen von 
der Faulheit Ihres Esels ange-
steckt worden zu sein.“ Die 
Kollegin parierte schlagfertig: 
„Und Sie von seiner Grobheit.“

Esel protestiert bei Dichterausflug

ANEKDOTE

1901 kostete 
 der Ritt zum Gipfel 

 eine Mark
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Verrentungs-Check für Eigentümer
Immobilienbesitzer legen sehr 
viel Energie in den Aufbau und 
in die Finanzierung ihres Ei-
genheims. Deshalb ist es auch 
absolut verständlich, wenn sie 
auch im Alter dort wohnen blei-
ben möchten. Das ist für vie-
le ältere Menschen aber nicht 
ganz einfach – das gilt vor allem 
jetzt, wo die Lebenshaltungs- 
und Energiekosten steigen. Im-
mobilien-Verrentungsmodelle 
freuen sich daher immer grö-
ßerer Beliebtheit. Wie die un-
terschiedlichen Modelle funk-
tionieren und welches Modell 
für sie das passende ist, darü-
ber gibt Robert Müller gerne 
Auskunft. Er 
ist in diesem 
Wirtschaftsbe-
reich einer der 
absoluten Ex-
perten unserer 
Region.

„Einmal-
zahlung, Zeit-
rente und 
Wohnrecht“, 
„Leibrente und 
Wohnungs-
recht“, „Ein-
malzahlung und Nießbrauch-
recht“, „Einmalzahlung und 
Rückmiete“, „Teilverkauf und 
Nutzungsentgelt“ oder „Sicher 
ins neue Zuhause“ – das sind 
die Schlüsselbegriffe, die Inter-
essenten bei der Suche nach ei-
ner passenden Immobilienren-
te begegnen. Da schwirrt dem 
Laien schnell der Kopf. Dabei 
geht es doch um viel Geld und 
um die lieb gewonnenen ei-
genen vier Wände, in denen 
man sein Alter eigentlich ver-
bringen will. Und um die Fra-

ge: Wie kann ich mir einen so-
lide finanzierten Lebensabend 
aufbauen?

An diesem Punkt ist es sehr 
wichtig, einen kompeten-
ten und vertrauenswürdigen 
Fachmann zu Rate zu ziehen. 
Einen wie den Diplom-Wirt-
schafts-Ingenieur Robert 
Müller aus Siegburg: Der Ex-
perte für Immobilienrenten 
hat sich im Laufe der letzten 
Jahre intensiv mit dem The-
ma beschäftigt und kennt die 
Chancen aber auch die Risiken 
der unterschiedlichen Immo-
bilien-Verrentungsmodelle. 
Deshalb bietet sein Angebots-

portfolio sämt-
liche verfüg-
baren Modelle 
zur Immobi-
lienverrentung 
an. Damit ist 
Robert Müller 
auf dem Markt 
ziemlich allein. 
Und das Rhein-
land mit sei-
nen Menschen 
ist ihm dabei 
besonders ans 

Herz gewachsen.
„Mein Team und ich, wir wis-

sen, dass das Thema sehr kom-
pliziert ist und gerade jetzt 
durch die hohen Energie- und 
Lebenshaltungskosten für viele 
Immobilieneigentümern noch 
herausfordernder wird. Des-
halb nehmen wir uns die Zeit 
die alle Beteiligten brauchen 
für persönliche und individu-
elle Beratungen“, erklärt er. Na-
türlich steht der sympathische 
Experte immer für Hausbesu-
che oder für eine erste telefo-

nische Beratung mit Verren-
tungs-Check zur Verfügung. 
Und die Beratung ist kostenlos!

Im ausführlichen und sehr 
gut dargestellten Informati-
onsmaterial von Robert Mül-
lers „Immobilienrente Plus“ 
findet sich alles, was die Kun-
den wissen müssen. Einfach 
erklärt und mit Grafiken un-
termalt. Diese Informationen 
nimmt der Fachmann zu Hil-
fe, wenn er in persönlichen 
Gesprächen die bestmögli-
che Immobilienrente für seine 
Kunden ermittelt. „Man muss 
das Thema für jeden Menschen 
und jedes Paar sehr individu-
ell erfragen und dann die bes-
te Möglichkeit vorstellen. Und 
erklären!“ Den 70-seitigen 
Ratgeber können Interessen-
ten unter der hier genannten 
Kontaktadresse kostenlos an-
fordern.

Müllers Methode ist vertrau-
enserweckend und erfolgreich. 
In seinen Broschüren finden 
sich etliche Zitate von Kun-
den, die bestätigen: „Robert 
Müller ist zuverlässig, ehrlich 
und geduldig.“ So erklärte bei-
spielsweise eine ältere Damen, 
dass ihr mit Hilfe der Immobi-
lienrente Plus „eine große Last, 
die von den Schultern gefallen 
ist.“ Der Grund für ihre Erleich-
terung: Sie hat zwar ihr Haus 
verkauft, aber sie kann weiter 
darin mietfrei wohnen bleiben 

und hat einen größeren Betrag 
ausgezahlt bekommen.

„Solch ein Schritt ist nicht 
einfach“, erklärt Robert Mül-
ler. „Meist hängen an einem 
Eigenheim viele Erinnerun-
gen und Emotionen.“ Der Ver-
kauf und die damit verbun-
dene Verrentung erfordern 
daher viel Vertrauen und vie-
le Gespräche und Berechnun-
gen. Als Sicherheit erhält der 
Kunde die Kapitalauszahlung 
und ein grundbuchgesichertes 
Wohnungs- bzw. Nießbrauch-
recht, das auch im notariellen 
Kaufvertrag geregelt ist. Bei al-
len Modellen der Immobilien-
rente ist ein Punkt ähnlich: Die 
eigene Immobilie dient als Ka-
pitalquelle. So kann eine grö-
ßere finanzielle Freiheit im 
Alter für viele Immobilien-
eigentümer Realität werden, 
während sie weiter in ihrem Ei-
gentum wohnen bleiben oder 
– je nach Modell – nach einiger 
Zeit ausziehen.

„Wir bieten unseren Kunden 
eine unabhängige und modell-
übergreifende Beratung zu al-
len am Markt vorhandenen 
Modellen der Immobilienver-
rentung“, sagt Robert Müller. 
„Dabei entwickeln wir zusam-
men mit unseren Kunden das 
passende Verrentungsmodell. 
Dazu zeigen wir alle Möglich-
keiten auf, damit sie anschlie-
ßend zuverlässig und vertrau-

ensvoll entscheiden können.“ 
Neu im Gepäck hat Müller ei-
nen sogenannten Verrentung-
Check: „Online oder telefo-
nisch ermitteln wir in wenigen 
Minuten, mit welchem Modell 
der Immobilienverrentung un-
sere Kunden die maximale Ka-
pitalverfügbarkeit generieren 
können.“ Der Verrentungs-
Check steht auf der unten ge-
nannten Webseite kostenlos 
zur Verfügung.

1900 Beratungen und 125 
Fachvorträge zum umfangrei-
chen Thema der Immobilien-
renten haben Robert Müller 
zu einem ausgewiesenen Ex-
perten in den letzten Jahren 
absolviert. Und noch etwas 
zeichnet den Experten aus: Er 
unterstützt seine Kunden von 
der Beratung über die Aus-
wahl des passenden Käufers 
bis zum Notarvertrag und der 
anschließenden Kaufpreiszah-
lung. „Wenn die Kunden möch-
ten, dann gerne auch noch da-
rüber hinaus“, ergänzt Müller 
freundlich lächelnd. � jöw 

Informationen:
ImmobilienRente Plus GmbH
Büro Bonn / Siegburg
Fritz-Schäffer-Str. 1
53113 Bonn
Tel.: 0228 – 763 880 30
info@immorente-plus.de
www.immorente-plus.de

Wer seine Immobilie verkauft und dennoch darin wohnen bleibt, macht damit sehr gute Erfahrungen

„Wir bieten unseren 
Kunden eine unab-

hängige und modell-
übergreifende Be-
ratung zu allen am 

Markt vorhandenen 
Modellen der Immo-

bilienverrentung“
Robert Müller

Experte für Immobilien-Verrentung

Geduld, Einfühlungsvermögen und sehr viel Fachwissen zeichnen Robert Müller bei seinen Gesprächen 
über die unterschiedliche Formen der Immobilienrenten aus. � FOTOS: IMMOBILIENRENTE PLUS

„Wir nehmen uns die Zeit, die wir brauchen, für persönliche und in-
dividuelle Beratungen“, sagt Robert Müller.
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Einmalzahlung &
Wohnungsrecht

NEU: Verrentungs-Check - online oder telefonisch
innerhalbwenigerMinuten unter www.immorente-plus.de
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E
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Leib-/Zeitrente &
Wohnungsrecht

D
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Lauter Lust und Fröhlichkeit

„Rheingräfin“ wurde Sibylle 
Mertens-Schaaffhausen von 
ihren Bewunderern genannt. 
Und „La Principessa tedesca“ 
war die außergewöhnliche 
Frau für die Italiener, die zeit-
lebens viel in das Land, in dem 
die Zitronen blühen, reiste und 
dort auch ihre letzte Ruhe fand. 
Hier am Rhein wurde sie in ih-
ren Salons im Plittersdorfer 
Auerhof und an der Wilhelm-
straße von Künstlern, Schrift-
stellern und Gelehrten um-
ringt. Aber auch der Petersberg 
im Siebengebirge ist Zeuge der 
munteren Gesellschaften der 
Rheingräfin. Dichter Wolfgang 
Müller von Königswinter be-
schrieb das bunte Treiben so: 
„Da wurden dann Bowlen ge-
braut, da wurden Quartette ge-
sungen, da war lauter Lust und 
Fröhlichkeit.“

Sibylles Mutter Anna war 
eine „rheinische Winzerin“, 
wie Sibylla es einmal formu-
lierte, die der Vater Abraham 
Schaaffhausen, ein Kölner Ban-
kier, 1794 aus Liebe geheiratet 
hatte, und zwar gegen jeden 
Vorbehalt aus dem Verwand-
tenkreis. Maria Anna Giesen 
stammte aus einer Honnefer 
Schifferfamilie. Sibylle erblick-
te am 29. Januar 1797 das Licht 
der Welt, ihre Mutter verstarb 
sieben Tage danach an den Fol-

gen der Geburt. Kein guter Start 
ins Leben, auch wenn er in ei-
ner angesehenen katholischen 
Familie in Köln geschah. Un-
verheiratete Geschwister des 
Vaters kümmerten sich um 
das Kind, bis dann 1800 des-
sen zweite, 21 Jahre jüngere 
Ehefrau in das Haus einzog. 
Sechs Halbgeschwister Sibyl-
lens stellten sich schnell ein; 
was sie vermisste, und auch 
zeitlebens beklagte – die Stief-
mutter verstand es nicht, ihr 
Herz zu gewinnen. Und auch 
mit den Halbgeschwistern 
wurde sie nicht warm.

Der Vater war aber nicht nur 
ein Kaufmann großen Stils, 
sondern auch ein Verehrer 
von Kunst und Wissenschaft 
und ein kräftiger Förderer all 
dessen, was Ferdinand Franz 
Wallraf für den Erhalt von His-
torischem tat. Das Interesse 
an Kunst, Musik und Kultur 
war also früh geweckt bei Si-
bylle, die als Liebling des Va-
ters ihn zu Besuchen bei Wall-
raf begleitete.

Als die begeisterte Archäo-
login 1832 eine große Villa an 
der Wilhelmstraße in Bonn be-
zog, da war der Oberstock ihrer 
Sammlung aus der klassischen 
Antike vorbehalten. Sie verfüg-
te außerdem über eine der be-
deutendsten Münzsammlun-

gen Deutschlands und über 
Sammlungen von Gemälden 
und alten Kupferstichen. Sie 
kümmerte sich um die Errich-
tung des Beethovendenkmals, 
war Mitbegründerin des Köl-
ner Dombauvereins.

Bis dahin aber lenkte ihr 
Schicksal sie 1816 blutjung 
in den Ehehafen mit Joseph 

Ludwig „Lous“ Mertens, da-
mals Angestellter des Vaters. 
Es war ein Arrangement, es 
ging um die Fortführung der 
Bank durch den Schwieger-
sohn. Zwar gebar Sibylla ih-
rem 16 Jahre älteren Gatten 
sechs Kinder in zügiger Fol-
ge, aber die Ehe war unglück-

lich, vom ersten Tag an. Eine 
Scheidung? Unmöglich. „Ehe-
hölle“ nannte die Lyrikerin An-
nette von Droste-Hülshoff aus 
ihrem Freundeskreis Sibylles 
Los. Aber: Die finanziellen Ver-
hältnisse machten es möglich, 
dass die Eheleute ihrer eigenen 
Wege gingen.

Sibylle hatte den Auerhof 
vom Vater geerbt. Mertens er-
warb 1834 für 250 Taler den Pe-
tersberg mit Kapelle und Kapel-
lengut, Sibylle ließ die Gebäude 
sanieren und als Aussichts-
punkte gedachte Lichtungen 
einrichten. Wolfgang Müller 
von Königswinter schrieb über 
die Einladungen: „ … Damals 
fehlten auch Schlegel und der 
alte Arndt nicht. Außerdem 
fanden sich die übrigen Kori-
phäen der Wissenschaft ein, 
denn es war kein Mangel an 
hübschen Mädchen und heite-
ren Gesellen...“ Frau Mertens-
Schaaffhausen habe ihren Be-
suchern zuweilen selbst den 
Weg auf den Petersberg gezeigt. 
Die Rheingräfin war außerdem 
bekannt dafür, „vornehm frei-
giebigen Gebrauch ihres Reich-
tums“ zu machen.

Als Mertens 1842 starb, be-
gannen für seine Gattin erbit-
terte Streitigkeiten um die Erb-
aufteilung mit den Kindern, die 
in der Folge große Teile ihres 

Vermögens veräußern muss-
te. Gerangel auch um den Be-
sitz auf dem Petersberg. Zwei 
Schwiegersöhne erwarben das 
Anwesen bei der Versteigerung 
1847 und verkauften fast zehn 
Jahre später an die Brüder Nel-
les, die das Gut zu einem Berg-
gasthof vergrößerten.

Sibylle Mertens-Schaaffhau-
sen, deren Zuneigung Gefähr-
tinnen wie Adele Schopenhau-
er oder der Marchesa Laura 
Spinola galt, war am Ende ein-
sam, trostlos und verlassen 
„in einem Geisterhaus“, wie 
es eine Besucherin formulier-
te. Sibylle reiste nach Rom, wo 
sie am 22. Oktober 1857 ver-
starb und auf dem Friedhof des 
Campo Santo Teutonico beige-
setzt wurde.

Ihre Sammlungen? Sie sind in 
der Welt verstreut. Ganz erhal-
ten blieben ihre Autographen-
sammlung, die sie der Bonner 
Uni-Bibliothek vermachte, und 
eine wertvolle Einzelsamm-
lung römischer Asse, dies al-
lerdings durch Diebstahl. Si-
bylle hatte diese Münzen bei 
einem römischen Antiquar in 
Obhut gegeben, der starb dar-
über und die Erben verkauften 
die Sammlung trotz der Versu-
che, sie zurückzuerhalten, an 
das berühmte Museum Kirche-
rianum. �  oro

Die Rheingräfin Sibylle Mertens-Schaaffhausen hatte auf dem Petersberg einen Sommersitz

Die Rheingräfin ließ auf dem Petersberg Lichtungen schlagen, um Fernblicke freizulegen. Hier eine Sicht um 1900, als es bereits ein Hotel auf dem Petersberg gab.
�  FOTO: HEIMATVEREIN SIEBENGEBIRGE

Sibylle Mertens-Schaaffhausen
�  FOTO: STADTMUSEUM BONN 

SIEBENGEBIRGE SPEZIALXX Samstag, 22. April 2023



W W W. B E T T E N - S TA R . D E

„Schlaf ist neben Ernährung und Bewegung der entscheidene Faktor für ein gesundes Leben,
wird der Schlaf optimiert, wird auch die Konzentrations- und Leistungsfähigkeit maximiert
und man ist für alle Herausforderungen des Alltags gewappnet, so Andreas Steffen.“

Betten Star feiert dieses Jahr sein 30-jähriges
Firmenjubiläum. Unternehmer Andreas Steffen hat
mit bodypur ein Schlafsystem entwickelt, das
perfekte Erholung bietet, nach seinem Credo:
„Schlafen auf höchstem Niveau!“

Von einer entspannten Nachtruhe können viele

nur träumen.Wer sich mit Problemen herum-

schlägt oder zu denen gehört, die „Rücken

haben“, kann ein (Schlaf-)Lied singen von durch-

wachten Nächten. Rückenschmerz ist noch

immer dieVolkskrankheit Nummer eins.Viele,

auch junge Leute, klagen über Rückenschmerzen

schon morgens nach dem Aufstehen. Das liegt

nicht selten an einer verbrauchten beziehungs-

weise verkehrten Matratze. Eine Qualitäts-

Matratze sollte bestenfalls nicht erst im Alter

angeschafft, sondern prophylaktisch rechtzeitig

ins Schlafzimmer geholt werden.

Andreas Steffen hat eine mehr als 30-jährige

Erfahrung auf dem Sektor Schlafkomfort. Bei

ihm gibt es keine Massenprodukte, sondern ein

auf die Bedürfnisse des Käufers zugeschnittenes

Schlafsystem, das er selbst entwickelt hat.

Da ist zunächst die eigene Massivholzbetten-

Hauskollektion. Im zeitlosen Design werden

die Möbel in Deutschland aus ausgewählten,

natürlichen Materialien hergestellt und garan-

tieren so nicht nur eine langlebige Haltbarkeit,

sondern auch eine zeitnahe, sofortige Lieferung.

„Wir lassen alles in Deutschland produzieren –

und auch auf Vorrat“, sagt Inhaber und Ge-

schäftsführer Andreas Steffen. „Die Matratzen

und Polsterbetten kommen aus Nordrhein-

Westfalen, die Massivholzbetten werden in

Süddeutschland gefertigt.“

Die Matratze bodypur entwickelte Andreas

Steffen vor zwölf Jahren und ließ sie patentie-

ren; sie wird ausschließlich für Betten Star

hergestellt. Das Besondere daran ist das extrem

hohe Raumgewicht von 85 Kilo, das durch einen

High-Tech-Schaum mit Zugabe von Sojaöl er-

reicht wird und dadurch enorm elastisch ist.

Der bodypur-Schaum passt sich individuell der

Körperkontur an. „So werden alle Voraussetzun-

gen für einen erholsamen Schlaf erfüllt, denn

unser Ziel ist es, unseren Kunden zu helfen,

gesund und bequem zu schlafen“, betont

Andreas Steffen. Aber: Die beste Matratze nützt

nichts, wenn die Unterfederung nicht richtig

ist. So hat Steffen einen Tellerrahmen mit ent-

„Wir lassen alles in
Deutschland produzieren“

Andreas Steffen
Inhaber und Geschäftsführer

S IEGBURG: Mühlenstraße 20, Tel. 0 22 41 5 76 76
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wickelt, der individuell für jede Person einge-

stellt wird. Individuell bestimmt der Käufer die

Holzart, egal ob er ein Massivholzbett, Polster-

bett oder Schlafsofa möchte. Manche zufrie-

dene Kunden wollen auch im Urlaub nicht auf

bodypur verzichten und lassen sich auch Ferien-

haus,Wohnwagen oder Segelboot damit aus-

statten. Und soll das Bett etwa unter eine

Dachschräge eingepasst werden, schaut sich der

Fachmann die Situation an Ort und Stelle an.

Das alte Bett wird entsorgt. Dieser Rund-um-

Service wird belohnt. 1993 hatte sich Andreas

Steffen in Siegburg niedergelassen, eröffnete

2007 in Bad Honnef die Filiale von Betten Star.

In Siegburg erweiterte Andreas Steffen sein Unter-

nehmen wo z.B. auch Sessel der Schweizer Firma

Strässle sowie ausgefallene Accessoires zu ent-

dekken sind.

Pünktlich zum Jubiläumsjahr präsentiert Inhaber Andeas Steffen sein neues Schlafsystem Bodypur-Spring 600.
Basierend auf sein Erfolgsmodell Bodypur wurde ein spezielles Federsystem mit 64-Federn aus hochwertigem Kunst-
stoff in die Matratze eingebaut. Diese Federn sind mit 3 unterschiedlichen Härtegrade versehen. So können in den Zonen
Schulter-Lordose- u. Beckenbereiche unterschiedliche Federstärken eingebaut werden. Das Bodypur-Spring-System
wird im April dieses Jahres in Serie gehen. In allen Filialen kann man diese Matzatze schon probeliegen.

MATRATZE
BODYPUR-SPRING 600
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Augenoptik auf höchstem Niveau. 
Bonn hat ein Highlight mehr: 
das neue ZEISS VISION CEN-
TER am Belderberg 9, direkt 
an der Oper. Tauchen Sie ein 
in die faszinierende ZEISS Mar-
kenwelt und finden Sie auf 430 
qm Fläche alles, was das Se-
hen komfortabler, gesünder 
und besser macht. Mit indivi-
dueller Beratung von Augen-
optikexpertinnen und -exper-
ten, innovativer Technologie 
und moderner Wohlfühlat-
mosphäre.

Entspannte Augen auch 
nach einem langen Arbeitstag, 
ermüdungsfrei lesen, jedes De-
tail klar erkennen, das Leben in 
allen Farben sehen – das und 
vieles mehr kann eine hoch-
wertige Brille leisten. Im mo-
dernen ZEISS VISION CENTER 
Bonn stehen Ihre Wünsche und 
Sehanforderungen im Mittel-
punkt. Vom kompletten Bril-
lenglassortiment bis hin zu 
den Messgeräten können Sie 
hier auf Markenqualität von 
ZEISS vertrauen.

Damit Ihre neue Brille wirk-
lich exakt zu Ihnen passt, führt 
Ihr Weg zu Ihren individuellen 
Brillengläsern über die ZEISS 
Seh-Analyse. Nach einem aus-
führlichen Gespräch werden 
Ihre Augen mit modernster 
Präzisionstechnologie gemes-
sen. Auch ein Screening gehört 
dazu, mit dem die Augenoptik-
experten Ihr Sehen noch besser 
kennenlernen und die Funkti-
ons- und Leistungsfähigkeit Ih-
rer Augen überprüfen. 

Farbe, so weit das Auge reicht.
Wo ist die Sonne? Mit den neu-
en Sonnenbrillengläsern von 
ZEISS können Sie es kaum ab-
warten, bis die warmen Strah-
len vom blauen Himmel schei-
nen. Trendfarben inspiriert von 
Fashion-Experten, leichter 
Spiegeleffekt, vielfältige Kom-
binationsmöglichkeiten und 
voller UV-Schutz – hier finden 
Sie genau Ihren Look.

Sonnenschutzgläser von 
ZEISS gibt es in vielen verschie-
denen Varianten, mit zahlrei-
chen Features und praktischen 
Extras – je nach Ihren Wün-
schen und Bedürfnissen auch 
als Sonnenbrille mit Sehstärke 
oder als Sonnenbrille mit Gleit-
sichtgläsern. Wahlweise mit 
verbessertem Schutz vor Refle-
xionen und Blendung, mit ver-
spiegelten Brillengläsern  für 
den extravaganten Look oder 
als selbsttönende Variante für 
bestmöglichen Tragekomfort. 
Zum Beispiel selbsttönende 
Sonnenbrillengläser von ZEISS 
passen sich automatisch den 
wechselnden Lichtverhältnis-
sen an und bieten immer op-
timalen Lichtschutz – von be-
wölktem Himmel bis hin zu 
hellem Sonnenlicht. Eine ide-
ale Lösung gegen unangeneh-
me Blendung für noch bessere 
Sicht und noch mehr Kontrast 
bieten polarisierende Brillen-
gläser.

In puncto Brillenfassung 
gilt: Ob  Pilotenbrille,  Retro-
Style,  übergroß,  klein, extra-
vagant oder elegant – wir ha-
ben für jeden Geschmack die 
richtige Sonnenbrille. Und da-
mit nicht nur die Sonnenbril-
lenfassung, sondern auch die 
Sonnenbrillengläser zu Ih-
rem Stil passen, stellen wir Ih-
nen zusätzlich eine große Tö-
nungspalette zur Auswahl. So 
lassen sich die Sonnenbrillen-

gläser zusätzlich zu den be-
liebten Klassikern Braun, Grün 
und Grau auch in einer ande-
ren Wunschfarbe anfertigen – 
etwa passend zu Ihrem Look 
oder einem ganz bestimmten 
Outfit. Für farbenfrohe Son-
nenmomente.

Genießen Sie ein besonde-
res Einkaufserlebnis – und das 
wunderbare Gefühl, Ihren Au-
gen etwas Gutes zu tun.

Und weil Ihr Wohlbefinden 
uns am Herzen liegt: Besuchen 

Sie auch unseren Partner „Ta-
pella Hörgeräte“, direkt neben 
dem ZEISS VISION CENTER. 
Die Spezialisten, die Sie rund 
um das Thema gutes Hören 
kompetent beraten – ob Hör-
test, Hörgeräte oder professio-
neller Gehörschutz.

Herzlich willkommen bei Ih-
rem ZEISS Augenoptiker für 
bestes Sehen: ZEISS VISION 
CENTER Bonn am Belderberg 
9, in der Nähe der Oper.

Jetzt im ZEISS VISION CENTER Bonn.

Damit Ihre neue Brille wirklich exakt zu Ihnen passt, führt Ihr Weg zu Ihren individuellen Brillengläsern über die ZEISS Seh-Analyse. Nach 
einem ausführlichen Gespräch werden Ihre Augen mit modernster Präzisionstechnologie gemessen. � FOTOS: ZEISS VISION CENTER BONN 

Das Team des ZEISS VISION CENTER freut sich auf Ihren Besuch.

Das ZEISS VISION CENTER liegt am Belderberg 9, in der Nähe der 
Oper.
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Erlebe die
Farbvielfalt.

Die modischen und leistungsstarken ZEISS Sonnenbrillengläser bieten
Ihnen nicht nur eine große Vielfalt an Farben – und das sogar in Ihrer
Wunschfarbe –, sondern auch intelligente Funktionen für komfortables
Sehen. Immer mit 100% UV-Schutz. Für entspannte Sonnenstunden.

Genießen Sie Frühling und Sommer in Farbe –
mit ZEISS Sonnenbrillengläsern für genau
Ihre Sehanforderungen und Ihren Stil.

Gleich Termin vereinbaren!

ZEISS Sonnenbrillengläser

Belderberg 9, 53111 Bonn
Tel.: +49 228 29972 200
bonn@vision-center.com
zeissvisioncenter.com/bonn

Jetzt erhältlich in Ihrem

ZEISS VIS ION CENTER



Der Petersberg der kleinen Leute

Im Volksmund wird der Him-
merich auch der „Riesenschiss“ 
genannt. Eigentlich wird der 
Bergname als „Hirschkuhberg“ 
gedeutet. Ob das stimmt oder 
nicht – egal. Wer zum 366 Me-
ter hohen Himmerich wandert, 
hat, aus welcher Richtung er 
auch aufbricht, eine Traum-
route vor sich. Nächstgelege-
ner Startpunkt ist der Parkplatz 
an der sehenswerten Servatius-
Kapelle. Kleiner Tipp: Hier hält 
auch der von Bad Honnef kom-
mende Bus, sodass der Spazier-
gänger die Rücktour zu Fuß 
bequem bergab ins Rheintal 
bestreiten kann.

Nach nur zwei sehr gut aus-
geschilderten Kilometern ist 
das mit Gras bewachsene Pla-
teau des Himmerich erreicht; 
es liegt 35 Meter unter dem 
Gipfel. Ein fantastischer Blick 

auf den Rhein und in die Ei-
fel belohnt die kleine Anstren-
gung. Zwei Ruhebänke stehen 
bereit, um ganz entspannt die 
Augen über benachbarte Berge 
und die Stadt Bad Honnef wan-
dern zu lassen. Im Rücken hat 
der Wanderer den zum Gipfel 
aufragenden Steilhang.

Mehr als 6600 Gäste kamen,
viele davon aus dem Ausland
Im 19. Jahrhundert wurde hier 
mit dem Latitabbau begonnen, 
aber bereits 1910 der Stein-
bruch stillgelegt. Damit kam 
aber eine völlig neue Nutzung 
ins Spiel. Der Himmerich wur-
de nun zum „Petersberg der 
kleinen Leute“. Die Natur-
freunde Köln pachteten 1920 
den ehemaligen Steinbruch 
samt Wohn- und Betriebsge-
bäude und machten es zu ih-

rer ersten Unterkunft. 1924 
konnten die Naturfreunde ihr 
erstes selbst gebautes Ferien-
haus eröffnen. Somit steigerten 
sie die Übernachtungskapazi-
tät von 20 auf 100 Betten. 1927 

verzeichnete der Verein mehr 
als 6600 Gäste, auch aus dem 
Ausland.

Hitlers Machtergreifung 
1933 bedeutete das Ende der 
Idylle. Der gesamte Besitz der 
Naturfreunde wurde beschlag-

nahmt, die Auflösung des Ver-
eins, der sozialdemokratisch 
orientiert war, angeordnet. 
Ein großes Denkmal für die 
Opfer der Separatistenkämpfe 
von 1923 sollte auf dem Him-
merich entstehen. Zur Grund-
steinlegung im Oktober 1933 
reiste sogar Reichspropagan-
daminister Joseph Goebbels 
an. Aus dem Denkmal wurde 
nichts.

Geschichte ohne Happy End
Nach dem Krieg ging es für 
die Naturfreunde darum, das 
verlorene Eigentum zurück-
zuerhalten. 20 Jahre nach 
Kriegsende und nach mehre-
ren Gerichtsverfahren erhiel-
ten die Naturfreunde nur eine 
Teilsumme zurück. Eine Rück-
kehr auf den Himmerich war 
wegen der Naturschutzverord-

nungen dann nicht mehr mög-
lich. 2016 errichteten die Na-
turfreunde einen Gedenkstein 
auf dem Plateau, der an diese 
Geschichte ohne Happy End 
erinnert. Auf der Tafel ist auch 
der Code des Geschichtsweges 
angebracht. Wanderer können 
so direkt weitergehende Infor-
mationen erhalten.

Seit der Gedenksteineinwei-
hung gibt es sogar eine Him-
merich-Ballade frei nach dem 
Lied von Willi Ostermanns: „Da 
wo die sieben Berge am Rhei-
nesstrande stehn, kannst du 
am Horizont auch den Him-
merich erspähn, und an die 
schönen Stunden denkst du 
dann tausendmal, wo fröhlich 
wir spazierten durchs Mucher-
wiesental.“ Das Wandern aber 
macht zum Glück auch heute 
noch Spaß.�  oro

Eine Tour zum Himmerich, dem sogenannten „Riesenschiss“, wo einst Wanderer übernachteten

„Da wo die sieben 
Berge am Rheiness-

trande stehn, kannst 
du am Horizont auch 

den Himmerich er-
spähn“

Willi Ostermann

Ausblick vom Himmerich auf Bad Honnef.�  FOTO: FRANK HOMANN
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Von der Baumpflege bis zur Rodung
Jörg Stockhausen und seine 
fachlich geschulten Mitarbei-
ter arbeiten nach den ZTV-
Richtlinien für die Baumpflege 
und verfügen über die nötigen 
Kletterscheine, um beispiels-

weise großkronige Bäume mit-
tels Seilklettertechnik stück-
weise abzutragen. Durch die 
langjährige Erfahrung kann bei 
allen Arbeiten ein Höchstmaß 
an Sicherheit und Professiona-

lität gewährleistet werden. Das 
Tätigkeitsspektrum reicht von 
der Baumpflege sowie Baum-
fällarbeiten über Hecken- und 
Strauchschnitt bis hin zur Ro-
dung von ganzen Baufeldern 
mithilfe eines Forstschleppers 
mit Kran und Seilwinde, LKW-
Arbeitsbühne, Großhäcksler 
bzw. Motorhäcksler.
 
Auch in der „grünen Jahreszeit“ 
sind Baumarbeiten erlaubt 
Zwischen dem 1. März und 
dem 30. September dürfen 
selbstverständlich Bäume ge-
pflegt oder gefällt sowie He-
cken und Sträucher eingekürzt 
werden, allerdings muss auf 
nistende Vögel Rücksicht ge-
nommen werden. Das heißt, 
es muss darauf geachtet wer-
den, dass ein Baum als brutfrei 
dokumentiert wird. Baumpfle-
gearbeiten sollten möglichst 
in der Vegetationsperiode vor-
genommen werden. In die-
ser Zeit kann der Baum direkt 
auf die Schnitte reagieren und 

beginnt sofort, die Wunde zu 
verschließen. Ein weitgehen-
des Problem sind die massi-
ven Hitzeschäden der letzten 
Jahre, die an den Baumkro-
nen sich bemerkbar machen. 
Ein Rückschnitt der Baumkro-
nen provoziert einen Neuaus-
trieb und führt zu einer Verbes-
serung des Vitalitätszustandes 
des Baumes.

Ebenfalls ist eine Inaugen-
scheinnahme der Bäume von 
Bedeutung. Somit kann man 
z.B. einen Borkenkäferbefall 

an Bäumen feststellen und 
durch schnelles Handeln ver-
hindern, dass dieser sich wei-
ter ausbreitet.

Sprechen Sie uns gerne an. 
Wir kümmern uns um Ihr An-
liegen und bieten Ihnen ein un-
verbindliches Angebot an.
 
Baumservice Stockhausen, 
Weilbergstraße 29, Bad Hon-
nef-Aegidienberg, www.baum-
service-stockhausen; Tel. 
02224/820 337; E-Mail: info@
baumservice-stockhausen.de

Baumservice Stockhausen verfügt über langjährige Erfahrung – und die nötigen Kletterscheine

Forstspezialschlepper werden bei größeren Einsätzen benötigt.

Baumfällarbeiten werden professionell ausgeführt. 
� FOTOS: BAUMSERVICE STOCKHAUSEN 

Unser Leistungsspektrum
• Baumpflege, -fällungen
• Seilklettertechnik
• Häckselarbeiten

• Wurzelstockfräsen
• Einsatz einer Hub-
arbeitsbühne

• Baufeldräumung

Unsere Leistungsstärken
• kostenlose Beratung & Angebotserstellung
• hohe Flexibilität
• kurzfristige Einsatzbereitschaft

Weilbergstraße 29
53604 Bad Honnef-Aegidienberg

Tel. 02224/820337
info@baumservice-stockhausen.de
www.baumservice-stockhausen.de
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Handwerk, Stil und Kreativität
Inhausen Wohnen Schlafen Le-
ben ist ein modernes Familien-
unternehmen mit 88 Jahren 
Tradition im Bereich Innen-
einrichtung und Raumausstat-
tung, das sich auf ganzheitliche 
Einrichtungsberatung speziali-
siert hat. Seit vielen Jahren bie-
tet das Unternehmen seinen 
Kunden Verlässlichkeit, Gebor-
genheit und neue Wohnideen, 
um deren Zuhause in einen Ort 
der Ruhe und Entspannung zu 
verwandeln.

Das Unternehmen wird ge-
führt von Sabine Inhausen und 
zeichnet sich aus durch ihr per-
sönliches Interesse an der in-
dividuellen Wohnsituation und 
ihr Engagement bei deren Op-
timierung.

„Diese Expertise haben wir 
uns bis heute bewahrt“, be-
tont Sabine Inhausen, die seit 
über 30 Jahren Raumausstat-
ter-Meisterin ist. „Es macht 
mir einfach Spaß, den Wohl-
fühlfaktor bei meinen Kunden 
anzuheben, teilweise mit ein-
fachen Mitteln, wie neue Kis-
sen auf dem Sofa.“

„Full Service Interieur“ trifft 
es als Begriff wohl perfekt. Im 
Mittelpunkt stehen die Inte-
ressen der Kunden und der 
hohe Qualitätsanspruch bei 
der Ideen-Umsetzung. Atmo-
sphäre, traditionelles Hand-
werk, Stilsicherheit und Kre-
ativität sind weitere Bausteine 
bei der Realisierung von ganz-
heitlichen Wohnkonzepten.

Was ist eigentlich ganzheit-
liche Einrichtungsberatung? 
„Bei uns gibt es keine Lösung 
von der Stange, sondern stets 
eine individuelle Lösung, die 
zum Kunden und seinen Be-
dürfnissen passt. Diese sind 
hochwertig und bleiben da-
bei bodenständig“, so die Ein-
richtungsberaterin Sabine In-
hausen.

Vor Ort und im Geschäft kön-
nen Produkte begutachtet, aus-
probiert und empfunden wer-
den. Wer möchte, kann auch 
die persönliche Fachberatung 
in Anspruch nehmen. Diese Art 
der Einrichtungsberatung geht 
über die reine ästhetische Ge-
staltung hinaus und bezieht 
unter Berücksichtigung aller 
Rahmenbedingungen auch 
den Komfort, die Funktionali-
tät, Licht- und Akustikverhält-
nisse und die Energieeffizienz 
des Raums mit ein.

„Zu Hause ist, wo das Herz 
schlägt“ lautet der Slogan von 
Inhausen. Beratung und Um-
setzung geschehen mit Freu-
de und viel Herzblut, denn die 

Einrichtung eines Raums hat 
großen Einfluss auf das Wohl-
befinden und die Gesundheit 
des Menschen. Eine gut gestal-
tete Umgebung kann dazu bei-
tragen, Stress abzubauen, die 
Konzentration zu verbessern 
und die Produktivität zu stei-
gern.

Was bietet Inhausen?
Sabine Inhausen bietet Ihren 
Kunden eine breite Palette an 
Know-how und Dienstleistun-
gen, darunter:

1. Beratung: Inhausen bietet 
eine umfassende Unterstüt-
zung zu den verschiedenen 
Aspekten der Raumgestaltung, 
einschließlich Farben, Materi-
alien, Beleuchtung und Möb-
lierung. Gute Ideen inklusive.

2. Planung: Nach einer aus-
führlichen Analyse der Kun-
denbedürfnisse und der Rah-
menbedingungen wird ein 
detaillierter Plan für die 
Raumgestaltung erstellt. Da-
bei werden die verschiedenen 
Elemente des Raums wie Bo-
denbeläge, Wandfarben, Vor-
hänge, Möbel und Beleuch-
tung berücksichtigt.

3. Umsetzung: Inhausen Woh-
nen Schlafen Leben bietet 
ebenso die Anfertigung und 
Montage der geplanten Ver-
schönerung mit an, um sicher-
zustellen, dass das endgültige 
Ergebnis auch genau den Wün-
schen und Anforderungen des 

Kunden entspricht, und dieser 
sich im neuen Zuhause so rich-
tig wohlfühlt.

Kurzum: Kreative, professio-
nelle Raumgestaltung passend 
zu Ihrer Persönlichkeit und zu 
Ihrem Geschmack.

Und zum Schluss noch eine 
gute Nachricht: Inhausen 
bleibt und richtet sich neu aus!

Nach dem Vorbild des Lie-
des von Udo Jürgens heißt es 
nun: „Mit 88 Jahren, da fängt 
das Leben an“ – denn Inhau-
sen kooperiert mit dem Kölner 
Traditionshaus Betten-Sau-
er, dem ersten Bettengeschäft 
Deutschlands, das dieses Jahr 
sein 200-jähriges Bestehen fei-
ert.

Ab dem 1.7.2023 neu in Sieg-
burg: Ein ganzheitlicher Ein-
richtungs- und ein Bettenpro-
fi für Sie unter einem Dach!

Lassen Sie sich überraschen 
und freuen Sie sich darauf!

Inhausen 
Wohnen Schlafen Leben
Cecilienstr. 8
53721 Siegburg
Tel.: 02241/59 62 0
Fax: 02241/59 62 20
Email: info@inhausen.de
www.inhausen.de
Öffnungszeiten
Mo: geschlossen
Di-Fr. 10-18 Uhr
Samstag 10-14 Uhr

Seit 88 Jahren in Siegburg: Inhausen Wohnen Schlafen Leben

Inhausen Wohnen Schlafen Leben ist ein modernes Familienunternehmen mit 88 Jahren Tradition im Bereich Inneneinrichtung und Raum-
ausstattung, das sich auf ganzheitliche Einrichtungsberatung spezialisiert hat. � FOTOS: MARCUS GLOGER/INHAUSEN

Seit vielen Jahren bietet das Unternehmen seinen Kunden Verläss-
lichkeit, Geborgenheit und neue Wohnideen.

Die Planung erfolgt mit viel 
Herzblut und Liebe zum Detail.

Sabine Inhausen leitet das Sieg-
burger Traditionsunternehmen.
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Badevergnügen am und im Rhein
Es war fast wie am Mittelmeer. 
Bevor in Bad Honnef und Kö-
nigswinter Freibäder eröff-
net wurden, war der Sprung in 
den Rhein das Sommervergnü-
gen par excellence. Allerdings 
nicht ganz ungefährlich. Neu 
angelegte Strandbäder zwi-
schen Honnef und Oberkassel 
grenzten die von Stromschnel-
len und Untiefen ausgehen-
den Gefahren zwar ein, den-
noch wurde das bunte Treiben 
nicht unkritisch gesehen – es 
gab auch sittliche Bedenken.

Vorzüglicher Sand
und Wellenschlag
Mit dem Drachenfels im Hin-
tergrund präsentierte sich das 
Rhöndorfer Strandbad wie auf 
einem Gemälde - und Künstler 
Wilhelm Redeligx diente es so-
gar als Motiv für das Honnefer 
Notgeld. Irgendwann wurde 
aus dem schwimmenden Ba-
dehaus aus Holz eine feste Sta-
tion mit Terrasse und Café. Hier 
gab es vorzüglichen Sand und 
Wellenschlag, besonders wenn 
große Dampfer die Stelle pas-
sierten.

Die Rhöndorfer Einrichtung 
galt als etwas feiner als das 
Strandbad in Honnef, dessen 
Baracken oberhalb des Strand-
hotels „Rheinau“ standen. 
Rechts war die Umkleidekabi-
ne für Damen, links für Herren, 
in der Mitte für Familien. Hon-
nefs Heimatdichter Franzjosef 
Schneider, „Et Freudeblöm-
che“, hat das Badegeschehen 
für die Nachwelt festgehalten. 

Demnach muss das erste Hon-
nefer Strandbad an der Nord-
spitze der Insel Grafenwerth 
gestanden haben. Dann wur-
de „die schwimmende Badean-
stalt“ in die frühere Honnefer 
Schiffersiedlung Mülheim ver-
legt. Morgens um 6 Uhr bereits 
führten die Lehrerinnen des 
vornehmen Mädchenpensi-
onats Heinrich von Holleben 

ihre Schülerinnen dorthin zum 
Schwimmen.

Bademeister Hubert Rech-
mann, ein früherer Schiffer, 
war des Schwimmens unkun-
dig. Ungeachtet dessen erteil-
te er fachmännischen Unter-
richt. Sein Kommando beim 
Anleiten der Probanden: „Eins, 
zwei, drei, die Bein usenein!“

Auch der britische Thron-

folger Prinz Edward suchte 
bei seinem Aufenthalt in Kö-
nigswinter im Sommer 1857 
Abkühlung im Rhein, wie er 
seinem Tagebuch anvertrau-
te. Damals gab es bereits zwei 
Bäder in Königswinter, eines 
nördlich der Clemens-August-
Straße, das auch stark frequen-
tiert wurde von ausländischen 
Schülern aus Bad Godesberger 
Pensionaten.

Die Witwe Helene Reinarz 
eröffnete im Juni 1900 eine 
schwimmende Badeanstalt. 
Sie war oberhalb der Fährstel-
le auf dem Rhein verankert. 
Das „Badeschiff“ verfügte über 
14 Kabinen für kalte und war-
me Zellenbäder. Reinarz er-
weiterte diese Anlage bald um 
eine große Schwimmhalle zur 
„Rhein-Bade- und Schwimm-
anstalt von Franz Jos. Reinarz 
Wwe“. Über Treppen gelang-
ten die Schwimmer in das mit 
einem Boden ausgestattete 
Bassin. Außerdem waren Sei-
le quer durch das Becken ge-
spannt. Zum Festhalten, denn 
der „Badekahn“ wurde vom 
Rheinwasser leicht durch-
strömt. Sogar eine Schaukel 
gab es, und allein für Frauen 
reservierte Zeiten.

Bis zu 60 000 Besucher jährlich
Einige Kilometer weiter nörd-
lich: Bis zu 60 000 Besucher pro 
Jahr zählte das 1912 angelegte 

Strandbad Oberkassel-Ober-
dollendorf. Der Werbespruch: 
„Besucht Deutschlands größ-
tes und schönstes Flussbad!“ 
Restaurationsgebäude, 80 Um-
kleiden, Kaffeezelt, ein 300 Me-
ter langer und 50 Meter breiter 
Strand mit feinstem Sand, eine 
flache Badezone zwischen zwei 
Kribben. Eine Idylle. 

Nicht alle urteilten so. In der 
Oberkasseler Zeitung war von 
schamlosem Badeleben die 
Rede. Und der Leiter des Kalk-
uhl-Gymnasiums untersagte 
seinen Schülern „bei dem heu-
tigen moralischen Tiefstande“ 
den Besuch des gerade eröffne-
ten Strandbades unter Andro-
hung des Schulverweises.

Mit dem Zweiten Weltkrieg 
kam das Ende der großen 
Plantsche. Das Oberdollen-
dorfer Bad wurde von einer 
Brandbombe getroffen. Auch 
das Rhöndorfer Bad wurde zer-
stört. Später machte das ver-
schmutzte Rheinwasser den 
Badespaß kaputt. 

Längst ist das Wasser wieder 
sauber. Wegen der Gefahren 
wird heute vor dem Schwim-
men im Rhein eindringlich ge-
warnt. Auch am Rhein, nämlich 
auf der Rheininsel Grafen-
werth, befindet sich das idyl-
lische Bad Honnefer Freibad, 
das als eines der ersten der Re-
gion alljährlich in die neue Sai-
son startet. � oro

Strandbäder waren der Hit: Es gab Wasserschaukeln, Zeiten nur für Frauen und viele sittliche Bedenken

Dieses historische Foto zeigt Kinder und Jugendliche am Strandbad Königswinter im Jahr 1921.�  FOTOS: SIEBENGEBIRGSMUSEUM

Historische Aufnahme eines Badeschiffes in Königswinter. 
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Ein Kurzurlaub im Saunapark 
Der Saunapark Siebengebir-
ge hat es erneut schwarz auf 
weiß: Der Wellnesstempel im 
Siebengebirge ist erstklassig. 
Zum vierten Mal in Folge zeich-
nete der Deutsche Sauna-Bund 
die Anlage als Premium-Sauna 
aus. Das exklusive Zertifikat 
wurde bereits 2008 erstmals an 
das Unternehmen übergeben. 
Hygienestandards, das vielfäl-
tige Sauna- und Wellnessange-
bot, die gesundheitsorientier-
te Ausrichtung des gesamten 
Angebots und das qualifizier-
te und freundliche Fachper-
sonal sind einige der Voraus-
setzungen, die für die höchste 
Auszeichnung hervorgehoben 
wurden. Der Saunapark Sie-
bengebirge gehört unter 2000 
Anlagen in Deutschland zu 
den 85 Saunaanlagen, die die-
se Premiumzertifizierung er-
halten haben.

Jetzt im Frühling gibt es für 
die Saunagäste einen weite-
ren Frischekick. Anfang Mai 
öffnet für sie auch das Freibad 
als weiterem Teil der großzü-
gigen Wasserwelt des Sauna-
parks neben dem wohltem-
perierten Hallenbad und den 
Whirlpools zur Entspannung 
mit Blick ins Grün des Sau-
nagartens, den Tauchbecken 
und Duschen für kaltwarme 
Wechselbäder nach den Sau-
nagängen und dem Lützbach, 
der durch den Saunagarten 
fließt und zu einem eiskalten 
Kneipp-Gang einlädt. Idylli-
scher geht es nicht, als beim 
Wassertreten dem leisen Plät-
schern des Lützbaches zu lau-
schen. Allein das beruhigen-
de Geräusch des Wassers lässt 
den Besucher abschalten und 
neue Energien tanken. Im Was-

ser stellt sich eben pures Wohl-
befinden ein.

Und jetzt freuen sich die 
Freunde der Freikörperkul-
tur bereits auf den Frischekick 
beim textilfreien Sprung ins 
Freibadnass. Neu ist dort das 
Strandcafé, wo Kaffee und Ku-
chen angeboten werden. Aber 
auch die Außengastronomie-
Saison des Saunaparks auf der 
gemütlichen Terrasse des Res-
taurants läuft an. Ein Tag im 
Saunapark ist wie ein kleiner 
Urlaub, der mit einem Früh-
stück gestartet werden kann – 
in der Woche ab 10 Uhr, sams-
tags und sonntags ab 9 Uhr. 
Und auch die leckeren Ge-
richte aus der Saunaparkkü-
che, die mit frischen, regiona-
len Produkten arbeitet, heizen 
das Wohlgefühl der Gäste an, 
die sich eine Auszeit für Well-
ness- & Spa verordnet haben. 
Dort gibt es neuerdings auch 
Smoothies – die pure „Vitamin-
injektion“ aus frischen Früch-
ten, und schmackhaft oben-
drein.

Dass regelmäßiges Saunie-
ren dem Körper wohltut, ihn 
abhärtet und kräftigt, ist kein 
Geheimnis. Im vor wenigen 
Jahren komplett und edel sa-
nierten Saunapark Siebenge-
birge macht diese Gesundheits-
vorsorge obendrein besonders 
viel Spaß. Allein zwischen sie-
ben Varianten des Saunierens 
bei unterschiedlichen Tempe-
raturen zwischen 65 und 100 
Grad und unterschiedlicher 
Luftfeuchte kann gewählt wer-
den – von Kräutersauna über 
Trockensauna, Wald- und Gar-
tensauna, Primavera- und Aro-
masauna bis hin zum irisch-rö-
mischen Dampfbad bietet sich 
dem Gast in exklusiver Atmo-
sphäre eine reiche Auswahl 
unterschiedlicher Saunagän-
ge. Dazu gibt es bis zu 26 Auf-
güsse pro Tag, stets mit vom 
Deutschen Saunabund zerti-
fizierten naturreinen Produk-

ten. Wie wäre es zum Beispiel 
mit dem Biosalis-Aufguss? Hier 
kommt naturreines Meersalz, 

handgeschöpft aus dem Welt-
biosphärenreservat von La Pal-
ma zum Einsatz – der Aufguss 
wirkt wie ein reinigendes Pee-
ling und regt die Zellregenera-
tion der Haut an. Zwischen den 
Saunagängen kann relaxt wer-
den in der weitläufigen Grün-
anlage. 

Eine weitere Überraschung 
bereitet das Saunapark-Team 
für einige Tage im Mai vor: 
Dann können die Besucher in 
einer indianischen Schwitz-
hütte erleben, wie die Na-
turvölker sauniert haben. Im 
Garten wird aus Weidenge-
flecht eine Hütte errichtet. Bei 
der halbstündigen Zeremonie 

werden davor über einem Feu-
er Steine erhitzt, in die Hütte 
gehoben und mit Wasser über-
gossen. Das ist dann das Sau-
na-Urerlebnis.
Ein solcher Kurzurlaubstag 
kann mit einem Aufenthalt im 
Beauty & Spa des Saunaparks 
gekrönt werden – natürliche 
Beauty-Behandlungen und 
wohltuende Wellness-Massa-
gen fördern das Wohlbefinden 
noch zusätzlich. Wer nach ei-
nem Geschenk für einen lie-
ben Menschen sucht, liegt mit 
einem schön gestalteten Gut-
schein für den Saunapark Sie-
bengebirge bestimmt richtig.
� oro

Saunapark Siebengebirge erneut als Premium-Sauna ausgezeichnet – sieben Saunen und Freibad ab Mai

Die Außenanlage des Saunaparks � FOTOS: SAUNAPARK SIEBENGEBIRGE

Auftanken im Saunapark Sie-
bengebirge, wo ein Tag wie ein 
kleiner Urlaub ist.

Der Saunapark Siebengebirge ist
viel mehr als Sauna ...
er ist Sommer wie Winter ein Anlaufpunkt für alle Ruhesucher, Wohl-
fühler, Sonnenanbeter und Wärmegenießer.

In sieben Saunen begeistern wir mit abwechslungsreichen Aufgüssen.
Die großzügige Außenanlage mit altem Baumbestand, natürlichem
Bachlauf und Kneippanwendungen bietet auch im Winter eine Vielzahl
an Möglichkeiten Ruhe und Erholung zu finden.

Wer möchte, lässt sich in unserem SPA mit einer Kosmetikanwendung,
Fußpflege oder Wellnessmassage verwöhnen oder verbringt einen
gemütlichen Tag mit einem guten Buch auf der Liege.

Zwischen den abwechslungsreichen heiß-kalten Erlebnissen genießt
man Erfrischendes in der Café-Bar sowie leichte Kulinarik der
Saunapark-Küche in unserem Kamin-Restaurant.

Ein Urlaubstag der besonderen Art. Lassen Sie los und genießen Sie
den Saunapark im Siebengebirge.

Wir freuen uns auf Sie!

www.saunapark-siebengebirge.de
Dollendorfer Str. 106 –110 · 53639 Königswinter-Oberpleis

Besuchen Sie unsere
Homepage:
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Doppeljubiläum am Drachenfels
Am 13. Juli steht die Drachen-
felsbahn still. Nein, es wird 
nicht gestreikt an Deutsch-
lands ältester Zahnradbahn. 
Vielmehr: Ein Doppeljubilä-
um wird gefeiert. Und weil alle 
Mitarbeiter neben den gelade-
nen Gästen ebenfalls den Fest-
tag in vollen Zügen genießen 
sollen, „parken“ die Bahnen in 
der Talstation.

Erinnert wird an den 13. Juli 
1883 und an den 13. Juli 1923. 
In beiden Fällen war das ein 
Freitag. Freitag, der Dreizehn-
te, war in diesen Fällen kein 
böses Omen. Die Drachen-
felsbahn gehört seit140 Jahren 
zum Bild des berühmten Ber-
ges. Und an jenem Juli-Tag vor 
dann exakt 100 Jahren vereinig-
te 4711-Duftwasserfabrikant 
Ferdinand Mülhens die Peters-
berger und die Drachenfelser 
Zahnradbahn unter dem Be-
griff „Bergbahnen im Sieben-
gebirge AG“.

Zwar wurde der Betrieb der 
Petersbergbahn eingestellt, 
der Begriff „Bergbahnen im 
Siebengebirge“ blieb, nur die 
Rechtsform des Unterneh-
mens wechselte 1922 und wird 
seither als GmbH fortgeführt. 
Das passierte, um die Struktu-
ren der historisch gewachse-
nen Gesellschaft zu moderni-
sieren und die Inhaberfamilie 
stärker ins Tagesgeschehen 
einzubinden. So ist neben Ge-
schäftsführer Thomas Scharf 
auch Fiona Streve-Mülhens 
Achenbach, bis dahin Vorsit-
zende des Aufsichtsrates, wei-
tere Geschäftsführerin. Ihr Ur-
großvater war jener Ferdinand 
Mülhens, der sich nicht nur um 
die Marke „4711“ verdient ge-
macht hatte, sondern auch in 
Königswinter tiefe Spuren hin-
terlassen hat – als Unterneh-
mer und Mäzen.

An all diese Ereignisse wird 
bei der Veranstaltung der His-
toriker Ansgar Klein in sei-
ner Festrede erinnern, der die 

wissenschaftliche Aufarbei-
tung übernommen hat. In der 
Talstation soll dann auch eine 
neue Ausstellung zum Thema 
Bahnen eröffnet werden. Mit 
etwas Phantasie leicht vorstell-
bar ist das Geschehen am Berg 
an jenem 13. Juli 1883. Mit gel-
lenden Pfiffen dampfte der Zug 
damals den Berg hinauf, die 
Wagen waren mit grünen Zwei-
gen und Blumen geschmückt. 
An Bord nur Damen, näm-
lich die fein herausgeputzten 
Ehefrauen prominenter Per-
sönlichkeiten. Ihnen blieb die 
erste Fahrt mit der Drachen-
felsbahn vorbehalten, ehe 
am 15. Juli dann bei der Jung-
fernfahrt eine reine Männer-
gesellschaft „die Himmelslei-
ter hinauf“ gelangte, wie die 
Kölnische Zeit berichtete. Im 
oberen Wagen die Honorati-
oren, im zweiten das gesam-
te Betriebs- und Arbeitsperso-
nal, das die erste Zahnradbahn 
Deutschlands am vielgerühm-
ten Drachenfels errichtet hatte.

„Diese Jungfernfahrt wie 1883 
werden wir am Jubiläumstag 
nachfahren“, berichtet Fiona 
Streve-Mülhens Achenbach. 
Für Männer und Frauen. „Das 
soll ein Festtag für die Ange-
stellten sein.“ Wer den Film-
streifen im Kopfkino weiter-
dreht, sieht die Schaulustigen 
an der Strecke und auf dem 
Drachenfels-Plateau, das alte 
Drachenfelshotel, das Schloss 
auf halber Höhe war noch im 
Bau. Das Publikum hatte be-
reits den Bau der Bahn durch 
die Deutsche Lokal- und Stra-
ßenbahngesellschaft Berlin 
mit großem Interesse verfolgt, 
auch die Ankunft der ersten 
Lok lockte Schaulustige wie zu 
einem Rosenmontagszug an.

In Rekordzeit war die Bahn 
errichtet worden. Nach kur-
zer Bewilligungszeit erfolgte 
am 1. November 1882 der ers-
te Spatenstich, bereits im Juli 
des darauffolgenden Jahres – 
der Start. Dabei mussten doch 
sagenhafte 23 000 Kubikmeter 
Erde und Gestein bewegt wer-
den, um die 1520 Meter lange 
Strecke mit 220 Metern Höhen-
unterschied anzulegen.

In den ersten 14 Tagen fuh-
ren exakt 5554 Personen berg-
auf und 3943 bergab. Das Ereig-
nis sprach sich offensichtlich 
herum. Das „Echo des Sieben-
gebirges“ meldete am 28. Au-
gust 1883: „Am Sonntag wurde 
die Bahn von nicht weniger als 
1800 Personen benutzt, von de-
nen 1100 aufwärts und 700 ab-
wärts fuhren. 21 Züge bergauf 
und ebenso viele bergab waren 

nötig, um den Andrang zu be-
wältigen.“

Bei so viel Erfolg musste das 
doch auch auf dem benachbar-
ten Petersberg funktionieren. 
Die illustre Gesellschaft aus 
Dichtern und Denkern, die sich 
einst auf dem Sommersitz der 
gerühmten Rheingräfin Sibyl-
le Mertens-Schaaffhausen auf 
dem Petersberg versammelte, 
musste noch zu Fuß nach oben 
steigen, so wie Jahrhunderte 
vor ihr die Gruppe von Zisterzi-
enser-Mönchen, die zunächst 
auf dem Petersberg verweilte, 
ehe sie Kloster Heisterbach am 
Fuße des Berges gründete.

Erst ausgangs der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts 
gab es eine Möglichkeit, be-
quem auf den Petersberg zu 
gelangen – nämlich die Pe-
tersbergbahn. 1889 wurde sie 
als weitere Zahnradbahn im 
Siebengebirge durch die Pe-
tersberger Zahnradbahn-Ge-
sellschaft in Betrieb genom-
men. Damals entstand gerade 
ein Hotel auf dem Petersberg, 
das 1892 eröffnete. Nach dem 
Bankrott des Eigentümers er-
warb Ferdinand Mülhens, der 
auf dem Wintermühlenhof in 
Königswinter, am Fuße des 
Petersberges, sein Herzensre-
fugium gefunden hatte, nicht 
nur das bestehende Hotel auf 
dem Petersberg, um es zu ei-
nem noblen Kurhotel umzu-
bauen, sondern kaufte 1912 
auch die beiden Bergbahnun-
ternehmen von der mittlerwei-
le umbenannten Allgemeinen 
Lokal- und Straßenbahngesell-

schaft Berlin. Die Betriebsfüh-
rung verblieb zunächst noch 
bis 1919 bei der Vorbesitze-
rin. Im Mai 1914 erhielt Mül-
hens die Genehmigung, die 
Petersbergbahn zu verlängern 
und die Anbindung der Talsta-
tion an den Staatsbahnhof in 
Königswinter zu verbessern. 
Aber dann brach wenige Mo-
nate später der Erste Weltkrieg 
aus. Die Bahn stand still. Erst 
im Verlauf des Krieges fuhr sie 
wieder, um Verwundeten und 
der schwer leidenden Heimat-
bevölkerung etwas Abwechs-
lung zu bieten. Nach Ende des 
Krieges genehmigte der Kölner 
Regierungspräsident die Über-
nahme der Drachenfelsbahn 
und dann auch die Aufnahme 
des Betriebes am Petersberg. 
1923 erfolgte dann die Grün-
dung der AG.

Das noble Petersberghotel 
lief prächtig. Hier logierte die 
erste Gesellschaftsklasse. Die-
se noblen Gäste wollten frei-
lich nicht mit schwerem Ge-
päck mit der Bahn reisen, sie 
kamen mit dem eigenen Auto 
an, mit dem Maybach, dem 
Mercedes oder dem Packard 
– und sie nutzten die eigene 
Fahrstraße auf den Petersberg, 
die Mülhens hatte anlegen las-

sen. Im Jahr 1938 wurden von 
Mai bis September 8000 Autos 
auf dem Petersberg gezählt. 
Außerdem gab es zum Peters-
berg auch noch den Omnibus 
von März bis November.

Die Petersbergbahn indes 
hatte nie den Erfolg wie ihre äl-
tere Schwester, kam nie an de-
ren Zahlen heran. Fiona Stre-
ve-Mülhens Achenbach: „1957 
beförderte die Drachenfels-
bahn 790 891 Personen, die Pe-
tersbergbahn lediglich 39 756 
Passagiere.“ Während die Elek-
trifizierung der Drachenfels-
bahn bereits 1953 eingeleitet 
wurde, hatte die Petersberg-
bahn am 21. September 1958 
ihre letzte Fahrt. Die Drachen-
felsbahn ist bis heute eine Er-
folgsgeschichte und feiert nun 
140-jähriges Jubiläum.� oro

Die Drachenfelsbahn besteht seit 140 Jahren, das Unternehmen „Bergbahnen im Siebengebirge“ seit 100 Jahren

Tausende von Menschen gelangen Jahr für Jahr mit der Bergbahn auf den Drachenfels, um von dort die 
Aussicht auf das Rheintal zu genießen.  � FOTOS: BERGBAHNEN IM SIEBENGEBIRGE AG

Diese historische Aufnahme zeigt die Bergbahn mit Dampflok.

Die Drachenfelsbahn vor 
Schloss Drachenburg
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Vom Garten- bis zum Wohnhaus
Die Firma STEINHAUER Holz-
haus GmbH gibt es seit 47 Jah-
ren. Der Familienbetrieb ist 
bekannt für seine bewährten 
Qualitätsprodukte. Zu Beginn 
der Firmengeschichte im Jah-
re 1976 wurden aus einfachs-
ten Baubuden hochwertige 
Gartenhäuser hergestellt. Zu-
nächst gab es diese nur in ein-
facher Bretter-Bauweise, bis 
dann die Blockbohlenbauwei-
se eingeführt wurde und die 
Gartenhäuser dadurch noch 
massiver werden konnten. 

Die Konstruktionen wurden 
immer wieder weiterentwi-
ckelt. Schließlich baute STEIN-
HAUER Holzhaus auch Ferien- 
und Wohnhäuser neben solch 
praktischen Einrichtungen wie 
Carports, Holzgaragen, die sta-
tischen Erfordernissen ent-
sprechen.

Auch offene oder geschlosse-
ne Pavillons fertigt das Unter-
nehmen neben hübschen Gar-
tenhäuschen für den Urlaub im 
eigenen Garten oder für ge-
mütliche Abende. Dass Sau-

nieren der Gesundheit dient, 
ist längst bekannt. Unter vie-
len verschiedenen Varianten 
von Innen- und Außensaunen 
kann der Kunde wählen. Nichts 
schöner, als nach Feierabend in 
der eigenen Sauna im Garten 
mit Blick ins Grüne zu schwit-
zen und zu entspannen.

Das Besondere bei allen Pro-
dukten: Hier gibt es alles aus 
einer Hand, gewissermaßen 
das komplette Rundum-Sorg-
los-Paket, das auf dem umfas-
senden Know-how der Firma 
STEINHAUER Holzhaus ba-
siert. Das bedeutet: Der Kun-
de braucht sich um nichts zu 
kümmern, auch nicht um die 
Fundamente. Alles wird von 
den eigenen Handwerkern, 
den Profis des Unternehmens 
STEINHAUER Holzhaus, erle-
digt – vom Fundament über 
die Montage, die Dachein-
deckung, Dachentwässerung 
über eventuelle Dämmungen 
bis hin zum Anstrich. Alles in 
einer Hand – das steht für Per-
fektion in der Umsetzung jedes 
Projekts.

Wer sich mit dem Gedanken 
trägt, ein Wohn-, Garten- oder 
Ferienhaus von der STEIN-
HAUER Holzhaus GmbH er-
richten zu lassen, kann schon 
auf der Webseite einen ersten 
Eindruck gewinnen. In der gro-
ßen Ausstellung in 57635 Kirch-
eib, direkt an der B 8, können 
sich Interessenten umschau-
en und fachmännisch aus ers-
ter Hand beraten lassen. In der 
Saison sind etliche Beispiel-
gebäude sogar in einer freien 
Schau zwischen 14 und 17 Uhr 
in Augenschein zu nehmen.

Es kann schon einmal ge-
träumt werden vom eleganten 
Haus namens „Bahamas“, vom 
kompakten Bungalow „Malta“ 
oder vom zweistöckigen Fertig-
hausmodell mit fast 200 Qua-
dratmetern Wohnfläche im 
Schwedenstil „Malmö“, der 
an die Streiche von Michel aus 
Lönneberga denken lässt. Auch 
das Rundstamm-Wohnblock-
haus „Tessin“ hat fast 160 Qua-
dratmeter an Nutzfläche plus 
Carport. Beim Thema Garten-
haus schwärmt mancher viel-
leicht von der Kaffeetafel am 
Nachmittag, dem Grillabend 
oder vom Tapetenwechsel 
beim Homeoffice im eigenen 
Garten.

Das beliebte Tiny House 
ist ebenso bei STEINHAUER 
Holzhaus angesagt. Wer nur 
ein kleines Baugrundstück 
hat und eher etwas Kleineres 

sucht, kann es mit einem Tiny-
house probieren. Kleine Häu-
ser werden schnell aufgeheizt 
und sind urgemütlich. Die Ti-
nyhäuser werden mit einem 
Schwerlastzug angefahren 
und mit Kran entladen. Sie sind 
rundum ökologisch-wärmege-
dämmt und schon schlüssel-
fertig inklusive Dusche/WC, 
Warmwasserboiler, Küchen-
einheit mit Kühlschrank und 
eingebauter Sitzecke, Schlaf-
raum mit Betten samt Matrat-
zen, inklusive Heizung. Somit 
also sofort einzugsbereit!

Auch die besonders güns-
tigen Ferienhäuser, die man 
mit der entsprechenden Wär-
medämmung in der Regel auch 
zu Wohnzwecken genehmigt 
bekommt, sind im Programm. 

Um auf der sicheren Seite zu 
sein und alle notwendigen Auf-
lagen in Erfahrung zu bringen, 
sollte sich der Interessent aller-
dings immer bei seinem zu-
ständigen Bauamt erkundigen.

Aber bei der Steinhauer 
Holzhaus GmbH sind auch sol-
che nützlichen Dinge wie etwa 
der Gartenschrank für Rechen 
und Hacken oder eine beque-
me Ruhebank aus Holz in un-
terschiedlichen Formen zu 
haben. Selbst Pferdebox mit 
Heulager kann bei dem Unter-
nehmen bestellt werden.� oro
 
Steinhauer Holzhaus GmbH, 
Hauptstraße 15-19, 57635 
Kircheib, Tel. 02683/97820, 
www.steinhauer-gmbh.de, 
www.blockhaus-holzhaus.com

Alles aus einer Hand: Die Firma STEINHAUER Holzhaus macht Träume wahr vom eigenen Heim

Tiny House nach Kundenwunsch � FOTOS: STEINHAUER HOLZHAUS

Modernes Wohnhaus mit Doppelpultdach

Oval- und Fass-Sauna

Modell Acapulco mit Terrasse 

• Dekorieren • Polstern • Teppich • Sonnenschutz

www.KruegerRaum.de

Königswinterer Str. 693
53227 Bonn
02 28 - 44 39 93

Gartenmöbel &
Blockhäuser

...auch Sonderba
ut
en

Carports, Garagen,
Gartenhäuser und

Saunen

PAVILLONS

Holzhaus GmbH
Großausstellung im Westerwald

www.blockhaus-holzhaus.com

57635 Kircheib/B8, Haupstr. 15-19

Telefon: 02683 9782-0

Alles aus einer Hand!
• Fundamente • Montage • Anstriche •
Terrassen • Dacheindeckung • Dämmung
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